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Der wohlvorbereitete Aufſtand.
Die Wahrheit über Mitau.

Je mehr über die Revolteder Eiſernen Diviſion“ in
Kurland und über die Vorgänge in Mitau bekannt wird, deſto
mehr wird offenbar, daß es ſich hier um einen planmäßig und
wohlvorbereiteten Vorſtoß handelt, deſſen Hauptmacher der be
kannte Unheilsgeneral von der Goltz iſt. Unſeren lettiſchen
Genoſſen e die blutigen Vorgänge in Mitau auf dem Um-
weg über Kopenhagen folgendes Telegramm zugegangen:

„Nach der Rückkehr des Grafen v. d. Goltz veranſtalteten am
24. Auguſt abends reichsdeutſche Soldaten und di ruſſiſch
deutſche Abteilang Kellers einen dewaffneten Fackelzug.
Dann überficken ſie um 2 Uhr nachts die lettiſchen Soldaten,
die keinen erſtand leiſteten, entwaffneten ſie und nahmenihnen gewaltſam Kleßdung, Schunhwar und Geld weg. Sie
zerſprengten Safes, zerſtörten mit Granaten vollſtändig
das Haus des Kommandanten ſowie die Kaſerne der zweiten
lettiſchen Kompagnie. Es ſind Tote und Verwundete
zu verzeichnen. Die Bepölkexung iſt vollſtändig den Ban
den der deu Sodateska ausgeligfert. Alles iſt ernpört über
die Untä tigkeit der deutſchen Regiernng.“

Ueber die Vorgeſchichte der Mitauer Revolte veröffent
licht der Vorwärlis aus „gut informierter Quelle folgende
Darlegungen:

„Bezüglich der gorgense im Baltikum wurde durch die bis
herigen Nachrichten r Eindruck hervorgerufen, als ſei die

Revolte r dem perſönlichen Eigennutz der Angehörigen
der baltiſchen Landeswehr entſprungen. Wenn auch heute bei
jeder Bewegung 7 Aktion der Eigennug derer, die man nicht in
alles einreihen kann und will, aufgekitzelt wird, ſo muß in dieſem
Falls feſtgeſtellt werden, daß die angebliche Militärrevolte der
empörten und enttäuſchten Mannſchaften in Wahrheit eine

ſorgfältig vorbereite politiſche
Bereits vor. über vier Wochen N thierher, daß i Daltitum ein mee

organiſiert wird. Deutſche Offiziere reiſten damals in nicht ge
ringer Zahl nach Lettland. Sie waren von ihren dortigen Kame
raden ausdrücklich um die kommenden Aktionen vorzu
bereiten. Als Zweck der privaten, aber immerhin mit erheblichen
Mitteln betriebenen Mobilmachung wurde damals ein großzügig
angelegter n gegen die Polen bezeichnet. Die
Rüſtunge r fanden in den letzten Wochen unter den
Augen des Grafen v. d. Goltz ſtatt und wären ohne ſein
Wiſſen und Wollen nicht möglich geweſen. Die jetzige Aufruhr-erklärung der Mannſchaften iſt daher lediglich von der im Balti-

kum ungemein tätigen Offizierskamarilla gemeinſam
mit Zen baltiſchen Baronen gemacht und ſtellt einen Vorwand
dar, um dem wilden auf eigene Fauſt geführten Krieg, der nun
auvsbrechen ſoll, eine Motivierung zu geben.

Die ganze v Aktion iſt ſelbſtverſtändlich ein rein politiſcher
Vorgang. Jene Kreiſe, die die Unter zeichnung und Rati-
figzierung des Friedensvertrages zu verhindern
verſuchten, ſind es wiederum, die dieſen Frieden zu brechen bemüht

Es gehört kein 26 Schar en zu der Feſtſtellung, daß
ier nach einem in alldeutſchen Kreiſen wohl bekannten und von

Kräften geförderten Plan gearbeitet wird, um gegen

mnäig.

g.

dieſen na
den Willen der Reichsregierung einen Verſuch zur„Rettung“ der durch den guledeneverſtag Verlorene
Oſt gebiete zu machen. Offen war es in einem an einen ſogleich
daraufhin zur „Front' gereiſten Offizier gerichteten Werbe-
ſchreiben angegeben, daß man mit den dortigen Leuten ein Kampfbündnis geſhlaſen e, um Polen niederzuringen und dadurch
die Zerſtückelung Deutſchlands in letzter Stunde zu verhindern.

Die Leiter dieſer „Oſtbewegung“ ſtecken in den
nformationsſtellen der Reichsregierung. Jmenſte der Regierung ſtehend arbeiteten ſie dauernd daran, deren

Autorität zu r und den Friedensvertrag zuſabotieren. Bisher ſind die Drahtzieher auch noch bei Aus
bruch der Revolte im Hintergrund geblieben und haben die Mann
chaften mit ihren fingierten Forderungen Ob ſie,
alls die r die baltiſche Landeswehr fallen läßt, e be

ter im Hintergrund zu bleiben vor-kennen oder „als Unbeteiliziehen, muß ſich erſt noch zdgen.

Auch dieſe Darlegungen beweiſen auf das Sslagendſte daß die
Vorbereitungen des ſehigen Au s mit iſſen und
Willen des Grafen v. d. Goltz getroffen worden ſind. Die
jetzigen Vorgänge in Mitau 42 as Ergebnis einer langen und
ſorgfältig vorbereiteten politiſchen Aktion, derer Leiter, wie der
Vorwärts jetzt feſtſtellt, in den Jnformationsſtellen der
Reichsregierung ſtecken. Eine klatſchendere Ohrfeige gegen
die Politik der Regierun ch kaum vorſtellen. Aberdie „R i. Pellüee be i icht mehr an deie „Regierung“ e itär n lange nicht mehr an derStrippe. Rest ten ſeit langem eine Stkotpupre in der Hand

derer, die ſeit Monaten auf den Zeitpunkt warien, ihre Herrſchaft
durch ein gepanzertes und von Bajonetten ſtarrendes Gottes
gnadentum r von neuem aufzurichten.

Rechtsſozialiſten und Jnternationale.
Scharfe Verurteilung durch Henderſon.

Das Londoner Arbeiterblatt Daily Herald gibt eine Unter
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nahe unmöglich ſein wird, zu bleiben. Tue anderſeits aber die
Mehrheit ihre Pflicht, dann glaube er an eine große Zukunft
für die zweite Jnternationale.

Auch aus dieſen Aeußerungen geht hervor, wie ablehnend
ſelbſt die gemäßigteren Elemente der Jnternationale den deut
ſchen Rechtsſozialiſten gegenüberſtehen.

Nicht blind ſchießent
Nur durch Blutvergießen wird eine unüberbrückbare

Kluft zwiſchen Militär und Volk geſchaffen!
Jn Weimar iſt vor kurzem die Verfaſſung der deutſchen

Republik fertiggeſtellt worden, die nach den Verſicherungen ihrer
Väter Deutſchland zur „demokratiſchſten aller Demokratien“
machen ſoll. Eine ſchneidende „Ergänzung“ dieſes Weimarer
Paragraphenwerkes fand die folgenden militäriſchen Verfügungen,
die der Leipziger Volkszeitung durch den bekannten günſtigen
Wind zugetragen wurden.

Bayr. Schützenbrigade 81
Ia Nr. 11688.
An die Stadtkommandantur.

Warnungstafeln mit der Aufſchrift: „Haltl! Geſperrt! Wer
die Hinderniſſe zu überſchreiten verſucht, wird erſchoſſen!“ und

alt! Wer hier weitergeht, wird erſchoſſen ſind im Be
ehlsbereich der Brigade bereits führt Sie werden im
alle „erhöhter Bereitſchaft“ aufgeſtellt.
Die r der Stadtkommandantur, trotz der Tafeln und

Anrufe der Poſten weiter vordringende Volksmengen mit Schreck
oigen aufzuhalten oder aufhalten zu wollen (Schüſſe auf den

oden vor der Menge) e im Gegenſatz zu den bei der Brigade
ltenden Prinzipien. Erſtens wird durch reckſchießen die Auf

chrift der Tafeln und der Anruf durch die Poſten zur leeren
rohung, zweitens widerſpricht ein ſolch blindes Feuer allenim Stadtelamef gemachten rfahrungen und drittens wird durch

dies Verfahren die Zuverſicht der Angreifer und als
ſolche müſſen Volksmengen betrachtet werden, die trotz der War-
nungstafeln und trotz des Anrufes weiter vordringen ebenſo
erhöht, wie die Moral der eigenen Truppe vermindert wird. Be
kanntermaßen ſind Truppen

erſt dann feſt in der Hand ihrer Führer, wenn durch ſcharfesFeuer, durch Schießen auf Treffen, Verluſte in der an
reifenden Menge entſtanden ſind, wenn dadurch eine unAberbrucbare Kluft zwiſchen Angreifer und Verteidiger ge-

ſchaffen iſt. zä

München, den W. Juli 1919.

Die Folge blinden Schießens wird in ſehr vielen Fällen Ver
r der Truppe ſein, da das blinde Schießen ja
chon ſelber eine Art Kompromiß darſtellt, wozu aber Verhand-
lungen der Truppen führen, das iſt durch die Vorgänge in
Berlin und München und vielen anderen Städten während der
Revolution zur Genüge getan.

Jch bin alſo entſchieden gegen jede Art von Schreckſchüſſen, ob
über die Köpfe der Menge hinweg, ob auf den Boden vor ihr, und
ſtelle mich auf den Standpunkt, daß der Gebrauch der Waffe
We et Truppe von vornherein mit allem Nachdruck zu ge

n hat.c beſonders kritiſcher Fall iſt Art wenn der Apgreife
Frauen und Kinder oder Kriegsverletzte vor ſichhertreibt. Seinen Zweck, unſere Truppe am Feuern zu verhindern,
darf er durch dieſes Verfahren unter keinen Umſtänden erreichen.
Infolgedeſſen iſt auch in dieſem Fall das Feuer rückſichtslos zu
eröffnen, wobei es ſich empfehlen dürfte, vom erhöhten Sta

nkt aus gleich vom Anfang an auch mehr gegen rückwärts, wo
e Haupthetzer und Treiber zu ſuchen ſind, zu wirken. Dieſes

erkfenuer muß aber ſchon vorher vorbereitet ſein.
gez. Epp, Oberſt und Führer.

Jch ſtimme den Ausführungen des Kommardeurs der Schützen-
brigade zu. Die mir unterſtellten Truppen haben danach zu ver
fahren. Von ſogenannten Schreckſchüſſen iſt alſo kein Gebrauch
w. öglich iſt, zu vermeiden, d

nun es möglitroffen werden, ſo hat dies ſelnder e geſchehen. Kriegs
beſchädigte, die ſich dazu hergeben, einen Angriff ger Regie-
rungstruppen mit ihrer Perſon zu decken, verdienen Berück
cheiguns Der Dterbetghlebaper.

(gez.) Möhl, eralmafor.
Reichswehrgruppenkommando I Berlin, 12. Auguſt 1919.

Zur Kenntnis. Dem Standpunkt des bayeriſchen Reichswehr-
ruppenkommandos wird beigetreten. Jm beſondern wird das

eben von Schreck und Warnungsſchüſſen für ſchädlich gehalten.
Feder nichttreffende Schuß wird vom Gegner als Schwächezeichen
gedeutet und iſt es auch.

p
d

S

auen und Kinder ge

V. ſ. d. R. G. Kdos.
Der W 1 des Generalſtabes.

(geg.) v. Stochhauſen, Major.
Der Standpunkt des bayeriſchen Oberſten Epp iſt alſo ſiegreich

durchgedrungen. Seine Erfahrungen im „Städtekampf“ werden
als richtunggebend anerkannt; im gangen Deutſchen Reich, ſoweit
Noskes Garden die Profite der Kapitaliſten ſchützen, wird nach
dem Rezept verfahren werden. wie man die Truppe „feſt in der
Hand des Führers“ behält. Man ſchießt nicht blind, ſondern es
kann Blut fließen, ſo daß eine unüberbrückbare Kluft zwiſchen
den Soldaten und der Arbeiterklaſſe aufgeriſſen wird, damit die

n nicht in die Verſuchung kommen, mit der Bevölkerung zu
verhandeln und fraterniſieren. Das iſt das Regept Epp, das

an gilt vom Mummelſee bis Helgoland in der „demokratiſch
aller Demskratien“!

Der Oberſchleſtiſche Streik erloſchen
t.pekenh ahen had en er Generalſtreik gilt als erloſchen

lkßöblätt
für Halle und den Bezirk Merſeburg.
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Zwangswirtſchaft.
Volks wirtſchaftliche Studie von Georg T. Halle.

Das Wort Zwangswirtf aft iſt eine erndns des Herrſchers
Krieg und des Knechtes Militarismus. Es iſt merkwürdig, zu
konſtatieren, daß noch heute hinter dem Begriff der Jwangs-
wirtſchaft das ſteht, was die eifrigſten Bekämpfer dieſer Wirt
ſchaftsform am lebhafteſten wieder herbeiſehnen: der Militaris-
mus. Wenn heute die alldeutſchen Großjunker die alte Militär
herrſchaft aufzurichten beſtrebt ſind, andererſeits aber nichts ſehn
licher abgeſchafft wiſſen wollen als die Zwangswirtſchaft, hinter
der noch geſtern Ludendorffs Diktatur ſtnd, ſo erkennt man, daß
mit beiden paradoxen Forderungen nur der Egoismus in konzen-
triertefter Form zur Darſtellung kommt:

Militär zum Schutze des Privatbe
ſchaft ausſchließlich für die privaten
des einzelnen.

8, zwangloſe Wirt
ntereſſen des Geldbeutels

Der Begriff Zwangswirtſchaft ſteht nicht im Gegen eg
Privat wirtſchaft. Es iſt direkt eine Jrrefnhrung der Maſſen,
wenn der Abg. v. Kardorff am Sonntag, den 17. Auguſt, in Halle
in einem Vortrag die Abſchaffung der Zwangswirtſchaft fordert,
„damit die private Produktion c t werde“! Zwangswirt
ſchaft, auch unter noch ſo harter Ludendorffſcher Diktatur, bleibt
ſolange Privatwirtſchaft, als es Privatbeſitzgibt. Auch der gräßlichſte Militarismus kann, ſolange Privatwirkt-
ſchaft auf dem Privatbeſitz beſteht, nur Wünſche wer

Der Herrſcher Krieg konnte auch deshalb die Produktion nur
ſteigern durch Verlockungen und Verſprechungen. Daher die Früh-
druſchprämien, daher der landwirtſchaftliche Fronturlaub für
ſolche, die daheim mehr als einen Blumentopf voll Erde beſaßen,
daher die rückſichtsvollſten Reklamationen der Beſitzenden, daher
liebevollſtes Hinwegſehen über die Beſtechungen bei der militäri-
ſchen Aushebung in der Landwirtſchaft.

Wie aber jeder einzelne als Glied der menſchlichen Geſellſchaft
nicht bloß ein Recht an der Geſellſchaft, ſondern auch eine
Verpflichtung ihr gegenüber beſitzt, ſo darf „das freie Spiel
r Kräfte des einzelnen Beſißenden nie und nimmer
ein luſtiges Tummeln z fu der Geſellſchaft, für die ſie als Beſitzer eines Komplexes rechtmäßig er
worbenen oder vor Jahrhunderten geraubten Landes, einfach
zu ſorgen die Pflicht haben, wollen dieſe ohne Rückſichtauf die Ketg der Geſellſchaft, einzig und allein geleitet von
eigenen Verdienſtintereſſen, anbauen und anpflanzen, ſäen und
ernten, was jeweilig am höchſten in Konjunktur ſteht, woran der
einzelne am meiſten verdient, ohne Rückſicht auf den notwendig-
ſten Bedarf des Verbrauchers „Volk“. Gerade heute würde
daher eine uneingeſchränkt freie Bodenbewirtſchaftung ein Ver-
brechen am Volke ſein! Die Großgrundbeſitzer haben vermöge
einer falſchen Erziehung und auf Grund von Standesvorrechtenund eingebildeten Herrſchaftsideen auf dem Boden ererbten Be

ſitzes ja heute auch gar nicht die ſittliche Reifeunddas
moraliſche Veranwortlichkeitsgefühl der All-e gegenüber, das notwen ift um im „freienSpiel der Kräfte das zu produzieren, was die Geſellſchaft benötigt,
und wenn es auch einmal geringeren Verdienſt abwirft. Daher
die volks pſychologiſch und volkswirtſchaftlich merkwürdige Erſchei-
nung, daß die Domänen, Fideikommiſſe und großen
Giüter keine S e treiben, ſondern ganzezwei Ferkelchen für ihren eingebildeten Privat bedarf großziehen,
daneben aber noch in Geſtüten edle Rennpferde züchten!
Daher der zyniſche, egoiſtiſche Wahnſinn, an der Peripherie einer
Großſtadt voll hungernder Säuglinge und Müttern plötzlich Hun
derte von Morgen Salatſamen zu ziehen und andere Samen
arten, die das 500- bis 1000fache des Verdienſtes bei nicht größerer
Mühe einbringen, als früher und als heute die nötigſten landwirt-
ſchaftlichen Bedarfsartikel. Wenn die Deutſchnationalen dennoch
ſo energiſch die Aufhebung der Zwangswirtſchaft fordern, ſo klopfen
ſie mit egoiſtiſcher Fauſt ſtürmiſch an eine verſchloſſene Gold-
kammer, die ſie gierig zu plündern wünſchen.

Bei der heutigen moraliſchen Verſunkenheit des Agrartums
wäre auch nur ein Jota Zugeſtändnis ein Verbrechen am hun
gernden Volke, jede Verſchärfung der Zwangswirt-
ſchaft dagegen aber heute geradezu ein Segen für das geſamte
Volk!

Wie? Nun, wer hundert Mor hat, ſollte die Verpflichtung
haben, der Geſellſchaft 16 eine zu ten und zwaröffentlich, nicht pein Wer 1000 Morgen hat, ſoll frei und
offen 150 liefernl Aehnlich t es mit der Rinder- und vor allem
der Wieviel Grünfutter verdirbt, weil die Schafzucht
ſich nicht genügend rentieren ſoll!

Wie? Indem man unter Drohung der Enteignung durch dieGeſellſchaft beſtimmt, daß unter 100 Morgen bei re enden

Boden eine e r z hl mit re Kartof a ewerden müſſen und da ge auch noch nicht zu privater, wucheriſcher Benutzung ſteht! Die es Veh zit awriſt gt
ſich heute gerade auf dem Lande in ihrer en Erbärmlichkeit!
Kaum wird eine Ware plößlich frei (Eierl), ſo ſteigt r Preis
auf einmal ins Unermeßliche, nicht wie die Agrarier behaupten,
durch den Zwiſchenhandel allein, ſondern ſchon vom Produ-

enten an. Und wenn ſich die Meldung beſtätigt, daß das
uſtimmung Rei ährungsamtes von

frei ſein ſoll, kann das deutſche Volk aberderbſt neials e Wunder erleben, wie mit einem Zauberſ

an einem gang beſtimmten Tage alles Herbſtgemüſe vom

alſo, daß dervon d d
verſchwunden e wird.

z all dieſen Erbrterungen ergibt ſivürgerliche, ſittlich höchſt bedenkliche

ch begeichnet c 2 ePrivatgewinn eingeſtellte i ung der
W in geſtellt werden

aft ein ganz ungeratener, verwa illegitimer BengelMultet Rot iſt, der See hat: kifchen Krieg und
den noch unmoraltſcheren i eutige hwirtſchaft eben als dikt wange wirtſchaft ruft auf Grund der t ichagrariſchen unv un auffaſſurnungen hervor, die als dire ja als vo ein

au

unbekümmert um das
die geſamte Polksernährung



Beweiſes zum Glück bedarfl Denn jeder einzelne Volksgenoſſe
pürte ja bereits an ſeinem eigenen Leibe dieſe völli
r zrifte unter den patriotiſ

auch Abg. v. Kardorff, der ſie d
von ſeinen eigenen deutſchnationalen Parteigenoſſen ſagen muß:
Die ngswirtſchaft „hat uns das Rechtsgefühl ge
raubt“, ihr ſeid dadurch „kein ehrliches und anſtän-diges Volk mehr. Auf einen derartig ſittlichen Tiefſtand iſt
der Großgrundbeſitz ſchon geſunken] Aus tiefſter Tiefe der Un-
moral tönt daher gellend ſein Schrei nach iung vonFeſſeln der Zwange wirtſchaft und das gierige Verlangen nach
weiteren größeren Wuchergewinnen!

Was für eine g-
ruhende und auf der Höhe ethiſcher Kultur ſtehende Auffaſſung von
der „Zwangs“ wirtſchaft iſt doch dagegen die ſozialiſtiſchel

Denn allerdings auch in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft wird und
ſoll es eine Art „Zwangswirtſchaft“ geben. eine ganz andere! Sie iſt identiſch mit dem Begriff der planmäßigen Zweck
wirtſchaft. Sie iſt alſo auch eine „Zwangs“ wirtſchaft nicht als
Privat, ſondern als ſoziale und ſozialiſtiſche Wirtſchaftsform.
Alles widerlich Egoiſtiſchen aber iſt dieſer Begriff dann entkleidet,
weil es dann keinen ländlichen Privatbeſitz mehr gibt. Jeder
iſt ſich der Verantwortlichkeit bewußt, die er, wenn er produßziert,
der Geſellſchaft und nur ihr gegenüber hat. Jeder volksbeauf-
tragte Landbebauer arbeitet nicht für ſeinen Säckel, ſondern in der
Geſellſchaft für die Geſellſchaft, und zwar zweckmäßigl Der

n Großgrundbeſitzern, wie
genau

Zweck liegt in dem Bedarf der internationalen Geſell
ſchaft. Jn jedem Kreiſe und in jeder Provinz muß dann eine
ganz beſtimmte Menge vroduziert werden, die ganz riß nied-riger ſein wird, als bisher weil es keinen Großgrundbeſitz gibt,
der weite Strecken heute noch brach liegen läßt, wenn es ihm pri-
vatim gefällt, und der niemals ſo rationell wirtſchaften kann,
wie der kleine Landbebauer.

Der Begriff der ſozialiſtiſchen Zwangswirtſchaft als vlanmäßige
Zweck wirtſchaft gründet ſich auf das ſittliche Gefühl der Ver-
antwortung des einzelnen Produzenten der Geſellſchaft gegenüber
und auf das ethiſche Rechtsgefühl und das moraliſche Gewiſſen der
Not des internatirnalen Hungers zu ſteuern. Der widerliche mili-
tariſtiſche Beigeſchmack des heutigen bürgerlichen Begriffs der
Zwangswirtſchaft iſt dann aufgehoben. Wenn erſt die Moral auf
dem Lande guf einer Höhe ſein wird, wie es zum Leben und Ge-
deihen der Geſellſchaft notwendig iſt, wenn vor allem der ge
ſamte Landbeſitz ſozialiſiert ſein wird, dann iſtdas Wort Zweck wirtſchaft der höchſte und idealſte Begriff und
koordiniert dem andern, den jede produktive Arbeit in einem ſozia
liſierten und monovoliſierten Staatsgetriebe einſchließen wird,
der lautet: Wahre Freiheit

Zur Bedrohung der Freiheit.
Der Oberbefehlshaber in den Marken hat bekanntlich unſer

Berliner Organ Freiheit mit dem Verbot bedroht, wenn es noch
einmal einen Aufruf bringe, wie den der Parteileitung gegen die
Regierung. Die bürgerliche demokratiſche Berliner
Volkszeitung ſchreibt dazu:

„Es geht einfach nicht an, daß die Miniſter ſich über die Ver
fafſung hinwegſetzen. Die neue Verfaſſung ſoll beſtehen durch
die frewillige Anerkennung und Stützung durch das Volk. Sie
iſt nicht dauernd mit den 100 000 Reiſigen des Herrn Noske, die
uns nach dem Frieden noch bleiben, zu ſchätzen. Nur wenn ſie
vom ganzen Volke durch die Anerkennung der Demokratie ge-
ſichert wird, kann Le Beſtand haben. Aber die Miniſter dürfen
unmöglich ihr Anſehen von vornherein untergraben, indem ſie
ſich über ſie hinwegſetzen. Solche Verſtöße kann man nicht ernſt
genug nehmen! Es geht auch nicht an, daß der General v. Lütt-
witz der Freiheit im KeſſelStil mit dem Verbot droht. Nach der
Berſafung hat jeder Deutſche das Recht der freien Meinungs-
änſzerung in Wort, Schrift und Bild im Rahmen der allgemeinen
Geſese. Wer gegen das Geſetz verſtößt, macht ſich ſtrafbar,
aber Zeitungsvervote ſind nach dem Jnkrafttreten der Ver
faſſung einfach verfaſſungswidrig.“

Zum Schluſſe wendet ſie ſich energiſch gegen das Fortbeſtehen
des Belagerungszuſtandes. Das Berliner Tageblatt ſchweigt.
Der Vortärts riskiert ſchon aus Feindſchaft und Konkurrenzneid
gegen die Freiheit kein Wort. Noske iſt ja auch ſein Parteigenoſſe.

Ebert für „Zügel und Schranken“.
Jn Stuttgart hat Reichspräſident Ebert, ehemals ſozial

demokratiſcher Parteivorſitzender, eine Rede gehalten, und zwar
an der Mittagstafel bei den Miniſtern. Die Arbeiter inter
eſſieren darin nur folgende Sätze:

„Jeder hat das Recht der freien Meinungsäußerung und der
freien politiſchen Betätigung, aber Freiheit ohne Zügel und
Schranken iſt Anarchie, ſolchen Weg machen wir nicht mit.
Wir können nicht zulaſſen, daß in wahnſinniger Verblendung
die Grundlagen unſeres Wirtſchaftsleben ſyſtematiſch zerſtört
werden durch ſinnloſe Streiks.“

Daß es nicht wahr iſt, daß wir „freie Meinungsäußerung“
haben, bezeugt das Verbot von Zeitungen durch Noske. Und daß

err Ebert „ſinnloſe Streiks“ nicht zulaſſen will, weiß man zur
nüge. Aber was wird er dagegen tun Wird er ſoziali-

ſieren, wird er das vollkommene Betriebsräteſyſtem
laſſen oder wird er Arbeitszwang einführen und

chießen? Gewöhnlich macht man das letztere: Arbeitszwang
und Noskegarden (ſiehe Oberſchleſien uſw.) Die Herren ehe-
maligen Sozialdemokraten haben keine Empfindung mehr für
Koalitionsrecht, für Selbſtregierung der Arbeiter, für Nieder
werfung des Kapitalismus und am allerwenigſten für ſchleunige
Durchführung des Sozialismus. Das alles muß jetzt die Arbeiter
Hafſe gegen die „Sozialdemokraten“ Ebert, Noske und Genoſſen
durchſetzen.

Statt Sozialiſierung Polizeitruppen.
Wie man die Bergarbeiter „beruhigen“ will, das zeigt

folgende Meldung der kapitaliſtiſchen Preſſe:
Eſſen, 28. Auguſt. Angeſichts drohender Unruhen im

nduſtriegebiet iſt die ſofortige Verſtärkung des Polizeiſchutzes
ſchloſſen worden. Es wird gegenwärtig eine militäriſch orga-

niſterte ſtraff diſziplinierte Feigeiernvhe ge chaffen, wozu das
Miniſterium bereits ſein Ein verſtändnis gegeben hat.

Militäriſch organiſiert und ſtraff diſzipliniert das iſt des
Pudels Kern. Die Regierung weiß ſehr gut, daß die „gewöhn-
liche Polizei auf die Dauer nicht zuverläſſig genug iſt, um

Arbeiter zu ſchießen. Sie hängt ſchließlich immer n
etwas mit dem Volke zuſammen. anders aber das

Nilitär. Das iſt vom Volke losgelöſt, iſt durch den grau
bunten Rock über das Volk „gehoben“ und bleibt gewöhnlich auch
nach dem Niederſchießen „unruhiger“ Arbeiter zuverläſſig. Da
man nun laut Friedensvertrag „nur“ Hunderttauſend Mann
regelrechtes Militär halten darf, Herr Noske dieſe Hunderttauſend
aber in den „ſpartakiſtiſchen“ Großſtädten braucht, ſo wid man
in den Jmuſtrierevieren überall militäriſche Polizei
truppen ornaniſieren. Man ſteckt das Militär in blaue Uni-

rmwen, nennt es „Polizei“ und der eck, ein zuverläſſiges
ment gegen die Arbeiter zu haben, iſt erreicht. Die Herren

Sozialdemokraten in der Regierung wiſſen ſich zu helfen
Sozialiſiert wird nicht, dagegen ſorgen militäriſch orga-

niſierte Polizeitruppen für „Ruhe“. So ſieht heute der Sozia-
lismnus aus.

Tolle Hetze.
Die SaaleZeitung verbreitet folgende „eigene Draht-

nachricht“:
München, 23. Auguſt. Die drohende Mobilmachung der

ſoll morgen ſtattfinden. DieMünchener bſtrevoluti 3 dieUnaga et et W und Kourmunt en werden ihre Mit-
rgen abend in ſämtlieder ohne vorherige Verſtändigung auf molichen Settionslotelen durch die Organiſat ratsion des Zeh

Verwirrung

ennen muß, mit Recht

andere, auf weiter ſittlicher Grundlage be

zuſammenrufen laſſen. Jn einer Verordnung wurde bereits
Gewittermitgeteilt, daß ein ſchweres im ſei und daß es

zur Entſcheidung kommen müſſe. Jn einer Eiſenbahnerverſammlung wurde die kategoriſche Forderung geſtellt, die

Reichswehrbewachung in der Nähe von itionsnddepots zu entfernen. ſen n
So arbeiten die kapitaliſtiſchen Hetzblätter. Die Spießer wer

den durch ſolchen Schwindel planmäßig in wahnſinnige geſchraubt, ſo daß der gegen die Arbeiter und ihre Bewegung

e grenzenlos eigt. Man provoziert geradezu ſoziale
onflikte.

Akkordarbeit als Retter!
Um die Arbeiter wieder um ihren Achtſtundentag zu betrügen

und mehr und viel mehr aus ihnen herauszuholen, will man die
Akkordarbeit wieder einführen. (Wohlgemerkt, igy vielen
Betrieben iſt ſie gar nicht erſt abgeſchafft worden.) Eine Meldung
beſagt, daß Arbeitsminiſter Schlicke einem Preſſever
treter erklärt habe, einen Arbeitszwang für Arbeitsloſe lehne er
ab, dagegen trete er für Wiedereinführung der Akkordarbeit ein.
So ſoll alſo auch in dieſer Beziehung der Kapitalismus wieder
t die Höhe gebracht werden durch „ſozialdemokratiſche“

iniſter.
Eine Probeabſtimmung. Aus Jena wird berichtet, daß beieiner Vorabſtimmung über die Wiedereinführung der Akkord-

arbeit unter der Arbeiterſchaft der Firma Karl Zeiß in Jena
1551 Stimmen mit ja und 1891 Stimmen mit nein abgegeben
wurden. Der Antrag gilt jedoch als abgelehnt, da die
Arbeitergruppe, die für die Akkordarbeit hauptſächlich in
Frage kommt, in ihrer Mehrheit dagegen geſtimmt
hat. Die Firma hatte das Verſprechen, den Arbeitern eine
einmalige wirtſchaftliche Beihilfe zu gewähren, von der Ein
führung und Durchführung der Akkordarbeit abhängig
gemacht.Der lebte Satz zeigt, welch ein erbärmliches Lockmittel man
anwendete, um die Arbeiter wieder zur Akkordarbeit zu bringen.
Das Zuckerbrot einer „Beihilfe“ ſollte die Peitſche der Akkord-
arbeit „ſchmackhaft“ machen!

Ueber das Treiben zur Einführung und Weiterentwicklung der
Akkordarbeit werden wir bald näheres ausführen.

Keine Mandatsniederlegung gefordert.
Die ketzte Berliner Konferenz der Arbeiterräte, Betrieberäte und

Funktionäre der U. S. P. hat den Beſchluß gefaßt, die Vertreter
der U. S. P. in den Parlamenten ſollten aus den Parlamenten
austreten ſo meldete die bürgerliche und regierungsſozialiſtiſche
Preſſe. Der Vorwärts fragte höhniſch, ob nun die Abgeordneten
der U. S. gehorchen und ihre Mandate wegwerfen würde.
Das ganze Treiben beruht auf Unwahrheit. Ein ſol Beſchluß
iſt nicht gefaßt worden. Jn der Freiheit ſtellt der Antragſteller,
Gen. Lund, feſt, daß ſein Antrag der dann angenommen
wurde wie folgt lautete:

„Jn Anbetracht der Poße bevorſtehenden Kämpfe und der
hiermit verbundenen Volksaufklärung werden ſämtliche in
Frage kommenden Parteigenoſſen aus den Parlamenten aufge
fordert, ihre Tätigkeit nicht in den Parlamenten, ſondern in den
Dienſt der allgemeinen Volksaufklärung zu ſtellen.“

Der Antragſteller erklärt weiter: Jch bin der Auffaſſung, daß
durch dieſe Formulierung und genaue Präziſi des Antrageskeine Zweifel über die Auslegung desſelben mehr gehe können

und weiſe darum die böswilligen Entſtellungen des Vorwärts, als
arte es ſich um einen Austritt der U. S. P. Vertreter aus den

lamenten, entſchieden zurück. Zweck des Antrages war alſo
einzig und allein, die für die bevorſtehenden r Kämpfe
ſo überaus notwendige allgemeine Volksaufklärung
durch die dafür in Frage kommenden Parteigenoſſen ſofort in die
Wege zu leiten ohne Rückſicht auf parlamentariſche Arbeiten

Vom Reichsrat.
Der Reichérat, der durch die Verfaſſung eingeſetzt wurde, ſetzt

ſich aus 63 Vertretern der verſchiedenen Länder der deutſchen Ge
ſamtrepublik zuſammen. Die Stimmen verteilen ſich auf
zelnen Länder wie folgt: Preußen 25 Stimmen, Bayern 7,
Sachſen 5, Baden 8, Württemberg 8, alle anderen Länder
eine Stimme, die beiden Reuß zuſammen eine Stimme.

Die Verfaſſung beſtimmt, daß auf eine Million Bevölkerung
ein Vertreter et werden ſoll, darf Preußen nicht die
Mehrheit im chsrat haben.

Noske als Schützer des Herrgott.
Als Ebert und Noske auf ihrer Ferienreiſe ins Gebirge in

München die bayeriſchen Truppenkontingente beſichtigten, hielt
ein Oberſtleutnant Herrgott eine Anſprache, die ſelbſt die
Rechtsſozialiſten mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen haben.
Dieſer Herrgott iſt ein ausgeſprochener Monarchiſt, ſo ſelbſt
ein Schneppenhorſt ihn abſägen wollte. Laut Münchner Zeitung
erſchienen nun beim Reichswehrminiſter Noske die Ver-
trauensleute des Regiments mit der Erklärung, das
Regiment wolle ſich ſeinen Oberſtleutnant Herrgott nicht neh
men laſſen. Noske erwiderte: „Da könnt ihr beruhigt ſein,
den Kopf werden wir ihm nicht heruntertun, und wenn es hier
nicht mehr geht, dann kommt er z u mir.

Noske als Schützer der M ſten da iſt er in der richtigen
Rolle.

Zur Kohlennot.
Die Kreiſe der Kohlenintereſſenten verſuchen j

daß die Kohlenhalden ſo reichlich beſteckt ſeien un es nur an
den Schwierigkeiten des Abtransvorts läge, wenn Kohlen fehlten.
Das gelingt jedoch nicht, denn die Tatſachen ſprechen für dieſe
Feſtſtellungen der

Aus Berlin werden erigkeiten der Jnduſtrie gemeldet. Die
Kohlenzufuhren aus Oberſchleſien hätten derartig nachgelaſſen,
daß eine Stillegung großer liner Betriebe ſchon in den aller
nächſten Tagen wahrſcheinlich geworden ſei. Es ſoll verſucht wer
den, das Bitterfelder Zentralkraftwerk durch neue
Hochſpannunsleitung mehr für die Berliner Jnduſtrie und Elek
trizitätsverſorgung nutzbar zu machen. Ludwig Löwe, A.-G.,
hat bereits den Betrieb geſchloſſen, andere Fabriken haben Arbeiter
entlaſſungen Umfanges angekündigt. Selbſt die für dieStaglsauſtra e Se verwaltun arbeitenden Groß-
fabriken, wie Borſig, Schwartzkopff u. a., ſind mit Kohlenvorräten
für nur noch ein bis zwei Wochen verſehen.

Es wäre höchſte Zeit, daß die Regierung eine planmäßige Sozia-
liſierung des geſamten Bergbaues einleitete, vor allem aber das
Transportweſen ſo auf die Höhe brächte, daß alle Mittel, beſon-
ders auch der Transport auf Waſſerſtraßen, voll ausgenutzt
würden.

„Kein Kohlenmangel“.
Ueber die „Faulheit der Grubenarbeiter“ haben ſich ſeit ge

raumer Zeit die „Politiker“ und die Zeitungen erregt, trotzdem

t zu leugnen,

man genau weiß, woran es liegt, daß wenig len zu haben
ſind. Der Proletarier wird ja heute in unſerem demokratiſchen
Staate für alles verantwortlich gemacht. Obwohl erwieſen iſt,
daß Hohlen gut gefördert werden, nur die Transportmittel fehlen,
läßt die Hetze gegen die Kohlenarbeiter nicht h Wer es je
in der Hand hat, oder vielmehr in der Taſche hat, das Kapital,
der hat ſchließlich Kohle noch in Pe Man leſe dieſes zum
Klaſſenhaß aufreigende Jnſerat in Voſſiſchen:

Volle Penſion
ich f. Tochter dienhalb. in Berliv. 1. a m. ar in muſik. a

Familie. Liefere monatl. 5 Ztr. Anton
gratis und Zuſchuß an Lebensmitteln.
erb. u. 56838 Ull da rlin SW. 68e

wieder nene zu entbrennen drohen So

ie ein J

25. Auguſt:
Pſkow (Pleskau) hat ſich mit großer Heftigkeit und Schnelligkeit
entwickelt. Nach ſtarker Artillerievorbereitung warfen die Bol Si

Bolſchewiſten haben wie klar erfſichtlich iſt, die erwarteten Verſtär

So, ſol Für die Reichen beſteht alſo noch kein Kohlenmängel.
während die Armen ihre liebe Not haben. Und dann wundern
o dieſe Herrſchaften, wenn dem Proletarier, der dieſe ſprechen

n Zeugniſſe lieſt, das Blut kocht.

Belgiſchholländiſcher ScheldeKonflikt.
Kapitalismus und Krieg ſind unzertrennlich miteinander ver

bunden. Das e vor allem die Tatſache n derSchlußpunkt nicht untet den ungeheuerlichſten aller Weli
kriege abſchli n Friedensvertrag geſetzt iſt, und an allen
Ecken und en trotz dem werdenden „Völkerbunde“ bereits

zwiſchen Amerika
und Japan, Amerika und Mexiko uſw. Die
entweder kann man ſich bei der Verteilung der Beute n
lich einigen, oder neue kapitaliſtiſch-imperialiſtiſche L
treibt zu neuem rege

Zwiſchen Holland und Belgien hat die durch den Kriegs
ansgang akut gewordene Scheldefrage zu einem r
führt, der ſich in den letzten Tagen erheblich verſchärft hat. ie
Havas- Reuter nach W. T. B. aus r melden hat der bel-
iſche Miniſter Seghers dem Du der Vierzehn in

Paris eine Denkſchrift über die Scheldefrage unter
breitet, in der er u. a. auseinanderſetzt, daß die Deutſchen infolge
der feindlichen Haltung Belgiens nicht mehr dasſelbe Jntereſſe an
der Freiheit des Antwerpener Hafens haben, da dieſer die Kon-
kurrenz der bereits in Rotterdam beſtehenden deutſchen Schiffahrts
linien und der Schiffahrtslinien, die ſich in Rotterdam niederlaſſen
werden, ſein würde. hers verlangt daher, daß Belgien die

t

gier

Herrſchaft über die Schelde bekommt, damit Deutſchland

Häfen zu ſchieben.
Damit iſt natürlich Holland keineswegs einverſtanden und

es nimmt ſich ſeiner Rechte auf die Schelde nachdrücklichſt an. Es
ſoll als Antwort auf die belgiſchen Forderungen erklärt haben,
ſetzen, die ihnen die geplante neue Grenzfeſtſetzung zugeſtehen, als
Kriegsfall betrachten werde.“

Mag nun auch die Drohung mit dem Kriege dem tatſäch-
lich en Stande des Konflikts weit vorauseilen, ſo lehrt auch
dieſer neueſte Streitfall wieder, daß der Krieg nur ausgerottet
werden kann mit dem Sturze des ganzen kapitaliſtiſchen Syſtems.
Erſt durch den r S nd War ann die wirkliche Völker per
ſtändigung zur und Wahrheit werden.

Revolutionswahlen in Bulgarien.

daß die Sozialiſten einen Sieg davongetragen haben, w
keinem anderen Lande Enropas. Dir Kommuniſten

ſtatt der bisherigen 59 Sitze 124. Während bisher die Hälfte des
bulgariſchen Parlaments in den Händen der Militärpartei war,
verfügt dieſes jetzt nur noch über einen einzigen Sitz.

Die Entente rühmte ſich, Bulgarien ganz beſetzt und in der Hand

achthaber werden in dem Wahlergebnis erkennen, wie die

r Volkes iſt.bald ihre Stimme erheben, Kämpfe werden folgen.

Eine Notregierung in Angarn.
Herr Friedrich hat nun eine neue Regie

bracht, die jedoch dasſelbe Geſicht zeigt, wie die alte.
Miniſterpräſident, Graf Emmerich Czaky Außenminiſter, General
Schnetzer Kriegsminiſter uſw. Jn einer Note Friedrichs an Cle
menceau als den Vorſitzenden der Friedenskonferenz wird betont,
daß das neue Miniſterium

N:ederwerfung des Bolſchewismus, Wiederherſtellung der Sicher
heit ven Leben und Eigentum ſowie der politiſchen Gleichberechti
gung. ſchließlich Vorbereitung der Wahlen zur Nationalverfamm-
ung.
Daß ſich die Regierung ohne Unterſtützung der Arbeiter

klaſſe halten werde, ſcheint ausgeſchkoſſen.

Der Krieg in Rußland.
Bolſchewiſtiſche lge. Die Times meldet aus Helſingfors vom

Die ffenſive der Bolſchewiſten auf
wiſten vier Regimenter über den Welikafluß ſüdlich Pſkow.

kungen von der Koltſchakfront erhalten. Man ſchätzt die Zahl der
Bolſchewiſten, die am i auf Pſkow beteiligt ſind, auf mehr
als 20 000 Mann. Der Times-Korreſpondent erklärt: Jm Hin-

die unglückliche Lage an der Front muß man auf alles ge

a in.Helſingfors, 28. Auguſt. Die Bolſchewiſten haben am
26. auſ ſkow eingenommen. Die in RichtungOſtrowo kämpfenden Eſt en wurden von überlegenen bolſchewiſti
ſchen Kräften auf Jsborſk zurückgeworfen. Die Verbind
zwiſchen den Eſten und den vor Pſkow ſtehenden Truppen des ruſ
ſiſchen Nordkorps iſt unterbrochen.

Odeſſas durch Denikins Truppen beſtätigt.
Paris, 238. Auguſt. e T. B.) Der Temps meldet aus Hel-

ſingfors: Nach militäriſcherſeits beſtätigten Nachrichten wurde
Kronſtadt unter Feuer genommen. Die Offenſive
hat begonnen.

Notizen.
Die Koſten der Arbeiter und Soldatenräte. Die Reihsregie

rung wird in der nächſten Zeit der Nationalverſammlung eine
Geſamtüberſicht über die Ko der Arbeiter und Soldatenräte

Leiſtungen dieſer Räte enthalten und berechnen, wieviel
Nationalvermögen durch das Eingreifen der Räte gerettet
worden iſt.

Der Kriegsgewinnler Ludendorff. Ludendorff läßt ſein Buch

bei den heutigen Währungsverhältniſſen 700 000 bis 9600 000 Markt
Es gibt für die nationalen Helden nichts Rentableres als einen

verlorenen Kriegl 7Landarbeiterausſtand in Weſtpreußen.
kaiſerlichen Gut Schwirſen bei K Sder geſamten Arbeiterſchaft aus. Der Grund dazu iſt in der
Verhaftung eines polniſchen Arbeiters zu ſuchen, die durch An
gehörige des Jägerbataillos Nr. 37 vorgenommen wurde, weil er
den Sohn des Gutsverwalters gemißhandelt haben ſoll.

Beamtenſtreik in Oeſterreich. Wien, 28. Auguſt. Sämtlöche
Wiener und nieder öſterreichiſche Landesbeamte haben infolge Nicht
auszahlung des An 12 ungsbeitrages und der Not
ſtandsaushilfe die Arbeit niedergelegt.

Louis Botha, der ſüdafrikaniſche Premierminiſter, iſt nach einer
Zeug aus Pretoria geſtorben. Er war ein tüchtiger Kriegs
führer im Burenkriege, wurde dänn Premierminiſter der unter-
worfenen r olonie und nahm am Anfang des
kräftigen Anteil an der Kriegführung gegen Deutſchland.

gegen die Bolſchewiſten auf der Front in Karelien

Holland nicht veranlaſſen könne, einen Riegel vor die belgiſchen

„daß es jeden Verſuch der Belgier, irgendwelche Punkte zu be

Die bürgerliche Preſſe meldet über die Wahlen in

errangen
ſtatt der bisherigen 10 Sitze 47 und die gemäßigten Sozimliſten

z haben. Die Revolution ſei noch rechtzeitig erſtickt worden. Die

Die ſozialiſtiſche Volksvertretung wird

g zuſtande ge
Er ſelbſt iſt

die Sympathie und das unbedingte
Vertrauen der weitaus überwiegenden Mehrheit der Nation ge
nieße. Als die Ziele der neuen Regierung werden bezeichnete

v

Odeſſa von Denikin genommen. Amtlich wird die Beſetzung

zugehen laſſen. Auf w der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wird dieſe Ueberſicht auch Material über die poſitiven?

rang süber den Zuſammenbruch auch ins Engliſche und
ſi ſche übertragen. Er erhielt dafür nach engliſchen eldungew
die Kleinigkeit von 10000 bis 12 000 Pfund Sterling, das ma

W

Auf dem ehemaligen
ul m ſee brach ein Streik
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vei ſind alle Hoffnungen, die nach dem Zuſammenbru ch nochSyſtems im November vorigen Jahres das Proletari bei
Verräteriſche Führer haben die ſoziale Revolution eingeſargt und
finſter erhebt ſich die Tyrannei des Kapitalismus von neuem,
mit gierigen Polypenfängen die Arbeiter wieder he

Lohn, unter elenden kulturellen und geiſtigen Lebensbe
einer kleinen Schicht von Kapitaliſten ein verſchwenderiſ
mit ſeiner Hände und mit ſeines Kopfes Arbeit ſchaffen mente,

Soll die hiſtoriſche Stunde des deutſchen Proletariats nutz
verſtreichen? Soll es dereinſt pon uns heißen: „Sie waren frti,
doch wieder jetzt und ewig ſind ſie Sklaven Will der deutſche

ziehenProletarier die Zipfelmütze Michels wieder über die

die jetzt von einer ſchwarzrotgoldenen Troddel geziert wird?
Will er wieder geduldig ſchaffen für Junker und Geldſäcke, für
Wucherer und Schieber?

Ein millionenfaches „Nein!“ muß da ertönen!
wetzt geht es nicht um die Intereſſen einer Partei jert geht

es um das Geſchick einer Generation. Darum fort mit der Gleich-
gültigkeit, fort mit der Flauheit. Verſammelt euch, um zu prote-
tieren gegen den neuen Militarismus, gegen die Reaktion und
gegen die mittelalterliche Judenhetze, mit der die Raktionäre ihre
dunklen Abſichten erreichen wollen.

Hinein am Sonnabend und Sonntag
in die Verſammlungen!

Das mitteldeutſche Proletariat iſt auf der Hut!

Wir weiſen darauf hin, daß die Redner in den Verſammlungen
die in der Donnerstag-Nummer des Volksblattes abgedruckte Ent
s Berliner Proletariats benutzen und den Verſammel
ten zur Annahme vorlegen mögen.

Ein Paradies für weibliche Arbeitsloſe.
Jn den Städten, in denen die Arbeßßsloſigkeit eine große Ausdehnung angenommen, und in denen natürlich auch die ent

ſprechende Schimpferei auf die Opfer der aptigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe eingeſetzt hat, bemüht man ſich, den weiblichen Ar
beitsloſen die Landarbeit ſchmackhaft zu machen. So hat man
z. B. in Mannheim in den Arbeitsloſenverſammlungen die Werbe
trommel geſchlagen, und zwar verſuchte dort ein Vertreter der Zen
tralarbeiterauskunftsſtelle in Magdeburg Arbeiterinnen für die
mitteldeutſche Landwirtſchaft zu werben. Dagegen wäre nichts zu
ſagen, und wir denken auch nicht daran, dem Magdeburger Ver-
treter den guten Glauben abzuſprechen, wenn er dort ausführte:

„Die Arbeit beſteht nur in Feldarbeit bei ſchönem Wetter,
während an Regentagen bei den Dreſcharbeiten Mithilfe ge-
leiſtet werden Puß lle diejenigen, die ſich. entſchließen, nach
dort zu gehen, werden in menſchenwürdigen Räumen auf einem
von dem Verband noch näher zu bezeichneten Gute untergebracht
und können ſich aus ihrer Mitte Vertrauensperſonen uſw. wäh-
len, die bei eventuellen Beſchwerden mit dem Gutsbeſitzer oder
deſſen Inſpektor direkt über re verhandeln kön
Sollten die e Mißſtände nicht beſeitigen können, ſo ſetzt der Verband ſein ganzes Können ein, um die Sache
in Güte zu erledigen. Wenn auch dieſer letzte Verſuch mißlingt,
dann werden ſämtliche auf dem Gut Beſchäftigte an einen an
deren Ort gebracht, wo ihnen ein angenehmeres Daſein geboten
wird. Die Arbeitszeit beginnt morgens um 6 Uhr und endigt
abends 624 Uhr. Von dieſer Zeit gehen 124 Stunden Mittags
pauſe, Stunde Frühſtück und Stunde Veſper ab. Mithin
verbleiben reine Arbeitszeit 10 Stunden was ſich natürlich bei
den nächſten Monaten, da die Dunkelheit früh eintritt, ver
verringert. Bezahlung 20 bis 25 Mk. pro Woche neben freier Ko
und Wohnung.“
Daraufhin kamen ren Mädchen mit, von denen 85

am vorigen Freitag auf dem Zimmermannſchen de terge Beuch
litz im Merſeburger Kreiſe untergebracht wurden. Es harrte
ihrer aber eine große Enttäuſchung, und nach wenigen Tagen be
reits hatten alle bis auf acht die Arbeitsſtelle bereits wieder ver
laſſen. Mehrere von den Mädchen meldeten ſich beim Arbeiterrat
in Halle und brachten dort Klagen vor, die auf haarſträubende

Ein Doppelgänger.
8) Novelle von Theodor Storm.
Jmmer feindlicher ſtand ihm die Welt entgegen; wo er ihrer

bedurfte, wo er ſich ausſprach, immer hörte er den Vorwurf ſeiner
jungen Schande als die Antwort und bald hörte er es auch, wo
kein anderer es hätte hören können. Man hätte fragen mögen.
„Du mit den ſtarken Armen, mit deiner mächtigen Fauſt, warum
duldeſt du das, warum bringſt du ſie nicht zum Schweigen Hatte
er doch einmal, da von einem maulfrechen Matroſen ſein eib
eine Betteldirne war geſcholten worden, den Menſchen hin eworfen
und ihm faſt den Schädel eingeſchlagen; und nur mit Not hatte
im Sühnetermin der ihm günſtige
beiden ausgeglichen

Doch das war ein anderes wo aber eine Hand erbarmungslos
an jene offene Wunde ſeines Lebens rührte, wo er's nur glaubte,
da fielen die ſtarken Arme ihm an ſeinem Leibe herunter, da war p

nichts mehr zu ſchützen oder gar zu rächen. i i
Und dennoch, mit ihm in ſeinem armen Hauſe wohnte noch

immer das Glück. Zwar, wenn ſeine Stirn finſter, ſein Wort
zu knapp und trocken wurde, dann f
aber es kehrte doch allezeit zurück und

Hände unvermerkt zuſammen. Das Glück war noch nicht ganz ge
wichen; die Alte nahm ſich mehr und mehr c Wartung des
Kindes an, je weiter es heranwuchs, und Honngund wann Lif rbeit und h e 3
Schuld, daß immer öfter das Glück

es der Eigenwille der Weiber oder der ſo langein SJähzorn in ihnen beiden, der nach der großen

mählich aus der Tiefe immer e eig
war es in dem Manne die unſühnbare Schu
Unmut in ihm aufjagte? es doch,

Wege ſaß und Steine klopfte. u

Da war's, an einem Herbſtabend, das Kind mochte ein Jahr
es lag in ſeinem Bettchen das bald de e deralt ſein;Vater ihm gegimmert hatte, und ſchlief, daß die h

h h Stirn 8 veie kleinen Füße ausgeſtrerkt, den einen Arm iherabhängend. das Kind hatte immer o cht
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Wir möchten der

Landarbeiterkonferenz im Mansfelder Gebirgskreiſe.
Fünfzehn Ortsgr der organiſierten Landarbeiter ent

ſandten am 24.
gliederzahl von weit über 2000 Organiſierter vertraten. Als Ver
treter des Zentralvorſtandes in Berlin, nahm Köllege Paul Löhrke
an der Konferenz teil. Kollede Kuſe-Ermsleben referierte über
Aufbau, Werben und Werden des Landarbeiterverbandes im
Kreiſe. Er ſchilderte das Entſtehen ſeit dem Jahre 1809, wo in
Ermsleben die erſte Zahlſtelle gegründet wurde bis zu dem großen
Aufſchwung, der nach der Novemberrevolution einſetzte. m
Januar, als bereits neun Ortſchaften dem Verbande angeſchloſſen
waren, wurden die erſten Tarifverhandlungen mit ben Unter
nehmern e geführt, in denen es nach hartnäcligem Kampfe gelang,
bis auf einige Kleinigkeiten die Forderungen durchzuſetzen. Jm
April wurde dann ein Kreistarif vereinbart. Einige Wochen
ſpäter waren die Landarbeiter wegen des immer teureren Lebens-
unterhaltes wiederum gezwungen, in eine Lohnbewegung einzu-
treten die ſchließlich durch einen Schiedsſpruch am 12. Auguſt in
Magdeburg beendet wurde. Der Referent erläutert des Näheren
die Beſtimmungen des neuen Tarifes. Hierauf ſprach Kollege
Paul Löhrke-Berlin über die Entwicklung des deutſchen Land
arheiterverbandes und über den Ausbau der Bar und Natural
löhne. Danach wurden verſchiedene Angelegenheiten rer
z. B., daß auf dem Gute Rödchen zwei Maſchine ehre feſt
geſtellt wurden, welche der Beſitzer ſich zu ſeinem Schutze hatte
kommen laſſen. Dann wurde ein ſkandalböſer Fall beſprochen, der
ſich auf dem Gute Haide des Kammerherrn Heimburg abgeſpielt

Dort hat ein Hofmeiſter einen Landarbeiter nach einem
ortwechſel mehrere Male mit einem Knüppel über den Kopf ge-

ſchlagen, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Kollegen
verlangten ſofort einſtimmig die
Dieſe Forderung wurde auch vom Gutsbeſitzer unterſchrieben,
ſpäter aber weigerte ſich der Herr danach c handeln. Das nennt
man das Ehrenwort eines Offiziers und Großagrariers!. Die Ar-
beiter des Gutes traten ſofort in einen Streik, und wird re
Forderung nicht bewilligt, ſo wird ſich der ganze Kreis auf ihre
Seite ſtellen. Mit einer Ermahnung feſt zu ſammenzuhalten und
den Verband zu ſtärken, ſchloß Genoſſe Kuſe die ſehr anregend
verlaufene Konferenz.

Merſeburg. Auf welcher Seite ſitzen die Lügner?
er brachten wir einen Artikel „Offenſivgeiſt“, in welchem
die Erfolge unſerer Partei auch in wenigen im Wahlkreiſe
Merfeburg Querfurt übriggebliebenen rechtsſozialiſtiſ Mit
gliedſchaften erörtert wu Dieſe für die Sein ſoggliſgen
unan hmen Tatſachen en das Blättchen in der Gr.
Ulri aße zu einem Geſchreibſel, in dem einfach alle Tatſachen
abgeſtritten werden. Ueber rrichtet die Arboiter ſeiten und bli n feſt n
Wirklichkeit iſt ein ſehr er Teil zit uns übergetreten! Einen
nicht zu überbietenden chwwindel aber leiſtet ſich der rechtsſozia-
liſtiſche Schmierfinke über Oberfarnſtedt. Mit frecher Stirn wird
behauptet, die 82 Uebertritte in Oberfarnſtedt ſeien erſtunken und
erlogen. Es ſcheint bei den im Punkt Kaſſenführung ſehr windig auszuſehen, ſonſt hätten ſie aus ihrem
Kaſſabuch ohne weiteres erſehen müſſen, daß ihr Parteigenoſſe
hat, abgab aber ſeitdem Peſt habt8 ein iger Beitrag gezar Dem e ren en ehe eerzielt worden? Der Referent behauptete der Wahrheit zuwider,die beiden Parteien hätten Aber gen kurze
Beine. Es wird uns folgender begeichnender Brief aus Oberfarn
ſtedt zur Verfügung ellt: 3Oberfarnſtedt, 28. Auguſt.

„Werter Genoſſel! Der Scheinſozialift Bauer hat uns damals
betrogen, weil er ſagte, die Parteien hätten ſich vereinigt und
deshalb bin ich ein Opfer dieſes ehemaligen Sozialdemokraten
geworden. Mit dem Aufnahmegelde iſt er abgedampft. Am

Jn

Wiege zimmern können!“ rief ſie ihrem Manne zu, der eben müde
von der Arbeit kam und ſein Werkzeug in eine Ecke ſtellte.

„Was iſt denn fragte er, „das Kind ſchläft nun ein Jahr ſchon
re Bettchen; du freuteſt dich doch ſelbſt, als ich s gemacht

atte d 7„Nun will es aber nicht mehr,“ gab ſie zur Antwort.

„Gs ſchläft ja dochl“ h„Ja über eine Stund' hab ich damit herumgearbeitetl“
„Da en wir beid' gearbeitet,“ ſagte er kurz.
Aber ſie ſchwieg nicht; Red' um Rede ward wechſelweiſe ſchärfer

und unbedachter. a„Es wird ſchon morgen beſſer ſchlafen oder übermorgen,“ ſprach
noch der M ht wir kriegen dann wohlann. „Wenn's gar nicht geh
w. te ſie. „Damals, als du das gute Holz hatteſt,

„Ei, ſo ſäg, ich die Beine n An ſchlag' ein
be war ja die Wiege nur ein Spielwerk

ein regierenuer denn alle
en Weis?“du mich hö

auſt.

icht
Hand war in der Leidenſchaft zu

aur ge
ne Hand hatte

kein Wort aber
dir, du haft dein

m W

ihr die Stirn nur leicht geſtreift; ſie ſelber ſpradennoch hörte er es in lein Ohren g en We

r e l en ſert nicht, wasr fiel zu ihr nieder; er ſprach, er ſelbſt nicht, waser bat ſie; er u ihr die Hände vom e 2 küßte ſie. Aber
ſein Weib antwortete ihm nicht; wie mit der Liſt des Wahnſinnes
blickte ſie heimlich nach der offenen Stubentür, und plötzlich war
ſie unter ſeinen Armen fort; er hörte, wie ſie hinter ſich die Hof-
tür zuſchlug.
Und als er daun ſich wandte ſah er ſein Kind aufrecht in dem
Bettchen ſitzen es hatte mit beiden kleinen Fäuſtchen ſich das-Bett-

eſtopftrund ſah mit großen

derſtimme gellte, durch das fleine Haus
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Merſeburg. „Unabhängiger Proteſt geBraun ten Die re und ehe

eh

uguſt nach Syldä 50 Vertreter, die eine Mit- nt uns zuſammen den bürgerlichen Preßkulis wegen ſolcher
rempeleien auf die ſchmutzigen Finger geklopft
dieſer Beſchluß unſerer Freien Jugend beweiſt, daf
Jugenderziehung durchaus im vorbildlichen, ſozialiſtiſchem Geiſte

Gewiſſen einer ſolchen Jugendbewegun

Verachtung

guten,

tlaſſung des Hofmeiſters.

und Obhauſen wird dort be

jetzt vom Himmel. fielen, und aus der

h Lachen fuhr aus dem hüb ſanft über ſein

und, daß ihre weißen

„Schlag nicht,

ferner denn die
leben ihre Zeit dahin und haben ihre Augen nur auf heut und

erkekg
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ein derartiges Mansver bei uns nicht

n
ogtali

en
e mockierte Leers ein

da je Merſeburger Freie Sozialiſtiſ
idchen, RNoskeſoldaten verkehrie, aus ihren

Reihen mit der Begründung, daß ein ſolcher
g Verkehr ſich rbeitermädchen nicht zieme. Wir wundernuns v. ter darüber, daß der Merſeburger Korreſpondent

den ief des Vorſitzenden mit ſeinenphiſchen ern zum Anlaß nimmt, ſich über das wunderbare
Deutſch des Genoſſen kuſtig zu machen. Daß aber auch das rechts
ſozialiſtiſche Blättchen in Halle in dieſelbe Kerbe haut und einen

die derungen Arbeiter wegen der man ften Schulbildung,u h ſah Agekre ließ, verhohm das iſt ein
r Beweis dafür, wie tief die Leute geſunken ſind, die jriper

n

Gerade
dort die

aben.

ochter mit gutem
anvertrauen kann. Wir
itertöchter ſo viel Stolz

beſitzen müſſen, um die, Soldknechte des neuen Militarismus niit
u ſtrafen. Daß ſich die bürgerliche Preſſe darüber

ärgert, glauben wir ihr, denn ſie hat im geheimen wohl ſchon oft
die armen Nosketen bedauert, die in Mitteldeutſchland von der
jungen Weiblichkeit ſyſtematiſch geſchnitten werden.

Eisleben. Billige Schuhe. Die Kriegswirtſchaftsſtelle des
Mansfelder Seekreiſes macht bekannt, daß der Kreis noch über
etwa 50 Paare aus Altleder hergeſtellte Lederſchuhe mit Stoff
einſatz für Männer und Frauen verfügt. Der Preis für ein Paar
Schuhe ſtellt ſich auf 18 Mk. Die Schahe ſind dem Kreiſe zugeteilt,
um die minderbemittelte Bevölkerung über die herrſchende Schuh
not hinwegzuhelfen und ſie mit billigem Schuhwerk zu verſehen.
Sie eignen ſich zu Straßenſchuhen, können aber auch infolge ihrer

dauerhaften Umarbeitung als Arbeitsſchuhe getragen
werden. Die Schuhe werden ohne W abgegeben, jedoch
iſt eine vom Gemeindevorſteher ausgeſtellte nun in der
Kreisſchuhverteilungsſtelle, Kaufmann M. Burak in Eisleben,
Sangerhäuſer Straße, vorzulegen.

Aus dem Saalkreis.
Revierrat des Halleſchen Bergreviers.

Sonntag, den 31. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet im Volkspark
Sitzung ſtatt. Tagesordnung Ausban der Organiſation, Abrechnung
über die Kampffondsmarken. Um pünktliches und vollzähliges Er
ſcheinen wird erſucht.

Der VPollzugsausſchuß. J. A.: Steinbach.

betrieben wird, und daß jeder Arbeiter ſeine

ſind allerdings der Meinung, daß Ar

Dölan. Sonnabend, abends 79 Uhr, Diſtriktsverſammlung bei
Dierſchke. Das pünktliche erſcheinen aller Genoſſen wird erwünſcht.

Der Diſtriktsführer.

Döllnitz. Parteiverſammlung. Sonntag, den 31. W
nachmittags 3 Uhr, in Kriegers Lokal, Diſtriktsverſammlung. Voll
zähliges Erſcheinen iſt dringend erforderlich.

Lochau. Gemeindevertreterſitzung. Für den verſtorbenen
Genoſſen Löbel wurde Genoſſe Thiele verpflichtet. Die Riebeckſchen
Montanwerke fordern die Gemeinde auf, ſparfamer zu wirtſchaften.
Auch ſoll die durch das Notgeſetz bewirkte erabſetzung der Steuer
fätze für die Arbeiter nicht eintreten, da dieſe doch heute bedeutend
mehr verdienten, wie zur Zeit der Einſchätzung. Da die Betriebs
überſchüſſe ſehr zurückgegangen ſeien, hätten die Betriebsgemeinden
für die nächſten Betriebsjahre mit großen Ausfällen zu rechnen. Unſere
Vertreter verwieſen auf den Kriegsraubbau, der die Betriebe ſo un
rentabel gemacht hat. Sie empfahten den Montanwerken, intenſiv an
der Hebung ihres Betriebes zu arbeiten, verbaten ſich aber die guten

Ratſchläge in Bezug auf Sparſamkeit. Die Steueru werden nach
dem Notſteuergeſetz erhoben. Der W ſoll den Ein
S men die kein Obſt beſitzen. Zum Wächter wurde der
Jnvalid Guſtav Herrmann gewählt. Die Viehzählung wird am
T. September vorgenommen werden, und die Nachkontrolle findet am
2. September unter Mitwirkung des Arbeiterrats ſtatt.

A7-A aVerantworkidch für Poſttik und Darteinachrichten: Paul Hennig für Halle und
Saalkreis Gottlieb r für Aus der h J Verſa e:Werner Schotem; für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblart G. m. b. H.
Lrucg; Haletwe Goſfenſbaftsbuchdruckerei G. m. b. H. ſämtlich m Halle.

hatte keine Zeit; was kümmerte ihn jetzt das Kindl Er rannte aus
der Hoftür durch den dunklen Garten. „Hannal“ rief er, und laut
und immer lauter „Hanna!“ Aber nur die Baumwipfel der vielen
Gärten, die hier aneinanderliegen, rauſchten von den Tropfen, die

interliegenden Stadt kamdas Geräuſch von allerlei r it eniſeeer fiel ihm der
Brunnen ein: „Wenn ſich ein Leids angetan hättel!“ Er lief den
Weg binauf, wo der Eingang zu den Feldern war; da ſtolperte
ſein Fuß; ein Menſchenlaut vom Boden wurde hörbar. annal“
chrie er, „Hanng, du lebſt? Gott fei Dank, du biſt esl“ Ein lautes
auchgen hätte er in die Nacht u r aber ſein Herz, das zum
erſpringen klopſfte, machte es ihm unm Er hob ſie wie ein

Kind auf ſeine Arme, und da der Regen ſtärker fiel, zog er ſeinen
Rock vom Leib und hüllte ſie darein; dann hielt er ſie ſanft an
ſeine Bruſt und e als ſei er zum erſtenmal allein mit
ſeinem jungen Weibe, in dem ſtrömenden Regen ihrem Hauſe zu.

Sie hatte alles, ohne ein Zeichen des Lebens, ſich gefallen laſſen;
erſt als F3 ihres Mannes Augen ein warmer Tränenſchauer auf
ihr Antlitz fiel, ſtreckte ſie die Hand empor und ſtrich damit ihm

ange.
annga, liebe Hannal!“ rief der Mann. Da kam auch ihre
re Hand hervor und beide ſchloſſen i um feinen Hals.
m ma ging wieder leis an ihver er hatte es noch

nicht verjagt.

Wer te nicht, wie oft es denen, die wir „Arbeiter“ nennen,
zum Verhängnis wird, da re Hand allein r Leben machen
muß! Wo in der Leidenſchaft das ungeübte Wort nicht reichen
will, da fährt ſie, als ob's auch hier von ihr zu ſchaffen wäre, wie
von ſelbſt dazwiſchen und was ein Nichts, ein Hauch war, wird
ein ſchweres il, Und geſchah es einmal, ſo geſchieht's auch

meiſten dieſer Leute, juſt nicht die ſchlechteſten ſie

e

morgen; was geweſen und vergangen iſt, gibt ihnen keine Lehre.
So war es auch mit John. Wenn an arbeits und verdienſtloſen

Tagen die Not, oder was es immer ſein mochte, ſeine Nerven
zuden machte ſo faßte auch ferner ſeine böſe Hand nach ſeinem
Weibe, deren Blut nicht kälter rollte als das ſeine U uben
und junge Leute blieben auf der Gaſſe vor ihrem Häuschen ſtehen
und ergötzten ſich an dem, was von dem Elend drinnen an ihr
Ohr hinausbrang. Nur einer, der alte Nachbar Tiſchler, kam mit
gutem Willen er ging ins H urd ſprach mitunter die Streiten
ten zur Ruhe, oder er, trat, leiſe

u

ar Unglug ausguſchreien habe. Er erſchrat, aber er das Kind ihm zärtlich aus e

Kind auf den Armen wiede „das iſt
dich, du kleiner Engel lag

d er ging mit ihr j
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gegen Pogromhetze, Militarismus und Gegenrevolution
h

a

Halle a. d. SaaleSonnabend, nachm. gi Uhr, im Volkspark

Ammendorf
Sonnabend, abends 7!/2 Uhr, im Dreier-

haus, Oſendorf

Merſeburg

in folgenden Orten:
Weißenfels

Sonnabend, abends 7 Uhr, im Volkshans

Naumburg
Sonnabend, abente hr, in der Reichs

e

Hohenmölſen
Sonntag, nachm. 8 Uhr, im Schützenhaus

Teuchern
Sonntag, nachm. 8 Uhr, im Grünen Baum

e Sangerhauſen T
onntag, na Weg auf demAvxtern

Sonnabend, abends 8Uhr, im Goethehaus

Heldrungen
Somnabend, abends 8Uhr, im Schützenhaus

Srconnabend, abends 8 in der Funken
vnrs

z Schkeuditz
J Sonnabend, abends 8 Uhr, in der Sonne

Mücheln
Sonntag, nachm. 2 Uhr, auf dem Marktplatz

Neumark
Sonntag, nachmittags 2 Uhr, in Schumanns

Lokal

Zeitz
Sonntag, vormittags 10 Uhr, im Schützen

haus

Kennig, Bowltsxi,

Peoteſt ein gegen die neuzeitige

Gozialismus zu zertrümmern

Aenae
GSonntag, den

im

ſunverein Lettin s
C

legenheiten.

S gehen en Fagen J A. Septemder

gut nur ehe
Der Aufſichtsrat. Karl Pforte, ſtellv.

Wlexkuu l Plötz.
Gonntgg, d. 31. Au ſ. z 3 Ahe,ung Silex“ſHſfentlge Seſtninimnn

Zirihvie ſelig. Pittſcha nis Sienotion
Einer recht e Beteiligung ſieht entgegen

Sezia demokratiſchen Vereins U. 6.
e ravdehter duchehrer den

„Solldarltät“

d sah
a

o de er
Paradies- Garten.

Grosses 80 Somm erfest

Deſſau
Sonnabend, abends 8 Uhr, im Bürgerhaus

Koß ßwig
Sonntag, nachm. Uhr, am Judenfriedhef

Köthen
Sountag, vorm. 10 Uhr, im Konzerthaus

neMontag, abends 8 Uhr, im Gewerkſchafts-

Liſte
onnabend, abends im Deutſchen

Bitterfeld
Sonntag, vorm. 10Vhr, i. Geſellſchaftshaus

gen rlitzſch 8 Uhr, im Lindenhof

Torgaue nachmittags 5 Uhr, im Tivoli

WittenbeSonnabend, abends en im Volksgarten

Redsner:
Lemex, Kasparex, Winkler, Silledrandt, Sonolem, BocK, Oelsner, Franz Peters, Otio Peters- Hallo;

Chlebowits -Woissentels; Cütn Eisleben; Däwell Zeitz; Winäan-Zoltr; Bergnoiz-Loipzig; Klizgonko-Welagentels; Seheibner-Mücheln; Wensechecx-
oerseburg; König Unterrödüngon; Glaudrecht Eisleben.

Zu dieſen Verſamnlungen darf kein Arbeiter, keine Arbeiterin, die auf dem Boden des revolntionären Sozialismus ſtehen, fehlen. Legt durch Maſſenbeſuch

Eisleben
Sonntag, nachm. 8 Uhr, auf der Wieſe

Mansfeld
Sonntag, nachm. 8Uhr, im Schloß Mansfeld

Hettſtedt.
Sonntag, nachm. 8Uhr, im Hohenzollernpart

Helbra
Sonntag, nachmittags 8 Uhr

Dornſtedt, Steuden
und Aſendorf

in Dornſtedt, Sonnabend, abends 8 Uhr

Schraplan, Unter u.
Ober Eſperſtedt

in Schraplau, vorm. 10 Uhrim Bürgergarten

Schkölen
Sonntag, abends 7*/, Uhr, im Nacskeller

Raufe Ellenburg;

de h eidalthaber und Drahtzicher im Reiche, die nur dazu angetan ſind, die Errungenſchaften des wahren

u 49
ne wen n e

wyy
bürger!

innen und Arbeiter! Angeſtellteh e be ne e geren
wih än. Innn Duv um herunns zu Proteſt!

I II 55Halle Saalkreis.
Sonnabend, den 830. Augnſt, nachm. 3 Uhr

(gleich nach Arbeitsſchluß), im

NDolksapurhk, Burgſtr. 27,
und in Ammendorf und Umg., abends 7 Uhr,

im Dreierhaus (Oſendorf):
geffentl. demonftration Verſammlungen

Die Redner ſprechen über:

mhetze, Marismus und Gegenrevolutlon.
Beamte! Mitbürgerinnen und Mit

tion mit gleicher Schärfe.

Der Vorſtand.

e
mit ausländiv en Fahrräder

Die 2222 der U. S. P., 222
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3752

den 30. Auguſtim „Letzten Hreier, Merſeburger traße:

Tanzkränzchen.
De Parteigenoſſen ſind hiermit freundlichſt ein

geladen. R. Riohter, Diſtriktsführer.

Deutscher Reichsadller,
Frothaer Straße 15.

Cexelllgkeltsvereln Saxonla.
Sonnabeond, don 80. Angust, abends 6 Vhr

Großeor Ball
Ane Vereine, welehe dem Verbäd Haliseher Gesellig-

Keits- and r augehbören, sindedugeoladeon; aued Fremde n 3789
Der Vorvtand.

Radewell.
Arhelter-Radfahrer.
Konntag, den J. August,
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des Juſammenbruchs.

Die Männer denen bis zum 9. November das Schickſal Deutſtands in die Hände gegeben war, ſchreiben ſich a ſuhee
wund, um den Nachweis zu erbringen, daß ſie an dem Zuſammen
bruch völlig unſchuldig ſeien und bis zum letzten Augenblick ge
wiſſenhaft ihre Pflicht erfüllt hätten. Sie ſchieben die Urſache an
Deutſchlands Elend dem Ausbruch der Revolution zu und behaup
ten, daß ohne die Erhebung des Volkes das Heer noch in der Lage
geweſen wäre, die Gegner in Schach zu halten und einen für
Deutſchland erträglichen Frieden zu erzwingen.

Dieſe Behauptungen, die lediglich dem Zweck dienen ſollten, die
wahren Schuldigen der Rechenſchaft zu entziehen, die das Volk ver
langt, werden von jedem Lügen geſtraft, der dem Heer angehörte
und Einſicht in die von Ludendorff geleitete Kriegsmaſchinerie
nehmen konnte. Tatſache iſt, daß Deutſchland ſeinen Gegnern er

weil dieſe h er Zahl als auch des wirtſchaft
lichen Vorſprungs nach die Ueberlegenen waren. Von dem Augen
blick ab, wo die große Märzoffenſive, für die die Oberſte Heeres
leitung alles verfügbare Material an Menſchen, Munition und
Gerät ſowohl aus der Etappe als auch aus der Heimat herangeholt
hatte, verſagte, war Deutſchlands Schickſal beſiegelt. Die Truppen,
allzu lange belogen, begannen nachzudenken. Sie ſahen mit eigenen
Augen, daß die Gegner mit immer neuen Fliegern, Tanks, Ar
tillerie und Maſchinengewehren antraten. Und als dieſe ſchließlich
auch das Gelbkreuzgas in Anwendung brachten, vondem die Oberſte Heeresleitung annahm, daß ſie der alleinige Be
ſitzer dieſes gefährlichen Giftes ſei, da begann der Glauben der
Soldaten an Deutſchlands Sieg zu wanken. Die Fochſchen Reſer-
ven und die amerikaniſchen Diviſionen, von denen ihnen geſagt
worden war, daß ſie nur auf dem Papier ſtünden, trugen das übrige
dazu bei, um den Soldaten jede Hoffnung auf den Sieg zu neh
men. Alles, was ſie in den vier langen Kriegsjahren an Schrec
lichem durchgemacht hatten, drang nun an die Oberfläche, ſie wuß-
ten, daß ſie betrogen waren, daß ſie nur z leiden, zu entbehren
und zu dulden hatten. Die Gepeinigten begannen, die Peiniger
anzuklagen. Anfangs nur ein dumpfes Grollen, wurde es bald zu
einem aufflackernden Feuer. Der Gehorſam verſagte, verſtärkter
Drill erreichte nur das Gegenteil, und mit jeder neuen Niederlage
wuchs die Empörung. Die Führer ſahen ein, daß ſie die Truppen
nicht mehr in der Hand hatten, dieſe wollten fich nicht mehr für eine
nichtswürdige Sache opfern, der Zuſammenbruch begann, er mußte
kommen, ſelbſt wenn in den Soldaten noch der Geiſt von 1914
lebendig geweſen wäre, weil Ludendorffs Rechnung falſch war.

Jn die hier ſkizzierten Gedanken führt uns eine kleine Schrift
ein, die ſoeben in der Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit, Ber-
lin NW. 6, Schiffbauerdamm 19, unter dem Titel: Der Zuſammen
bruch der Kriegspolitik und die Novemberrevolution erſchienen iſt.
Der Verfaſſer iſt ein ehemaliger Feldſoldat, der die Vorgänge an
der Front bis zum letzten Augenblick miterlebt hat und uns auf
wenigen Seiten in anſchaulichen Bildern die entſcheidenden Kriegs
tage vor Augen führt. Die Soldaten. durch die langen Entbeh-
rungen des Krieges körperlich und geiſtig zermürbt, konnten natür
lich, nach dem Zuſammenbruch in der Heimat angelangt, auch das
Weſen der Revolution nicht in vollem Umfang erfaſſen.
Phraſen des „Vaterländiſchen Unterrichts“ wirkten noch in einem
gryher Teil des Heeres nach, r hatten auf dem Rückmarſch

ie Offiziere, deren Einfluß noch nicht völlig gebrochen, alles auf
geboten. um den Soldaten ein gänzlich gefälſchtes Bild von den
tatſächlichen Vorgängen in der Heimat zu geben.

So kam es, die Soldaten den Schlagworten der Revolutions
bremſer in der Heimat erlagen; ſtatt das vorwärtstreibende Ele-
ment der Revolution zu werden, wirkten ſie zum Teil hemmend
und auf dieſe Weife mußte Stück für Stück von den revolutionären
Errungenſchaften des 9. November verlorengehen. Das Aufſteigen
der Reaktion war nicht allein durch die Schuld der rechtsſozialiſti-
ſchen Führer möglich geworden, ſondern auch durch die Paſſivität,
in der die Arbeiter und Soldaten, die in der rechtsſozialiſtiſchen
Anſchauungsweiſe befangen waren, verharrten. Der erſte Räte-
kongreß, der am 16. Dezember in Berlin und von dem uns
der Verfaſſer gleichfalls ein kurzgedrängtes Bild gibt, iſt ein ſpre-
chender Beweis dafür.

Das Heftchen, das in ſeiner gedrängten Kürze mehr bietet, als
mancher dicker Wälzer, kann jedem Genoſſen zur Anſchaffung emp-

werden. Und das um ſo mehr, als die Schuldigen an
utſchlands Elend alle Hebel in Bewegung ſetzen, um unſer poli-

tiſches und geiſtiges Leben mit ihrer Lüge zu durchtränken und zu
verhindern, daß das Volk zur Einſicht kommt und auf die Be
gleichung der noch immer unbezahlten Rechnung drängt.

Der moderne Bauernkrieg.
Die geplante Aushungerung der Städte durch die

Landwirtſchaft.
Die Kommiſſionen der Lebensmittel Verbrauchsvertreter der

Städte Hannover und Linden haben im Auftrage der ſtädti
ſchen Bevölkerung auf dem Lande nachgeprüft, warum ſelbſt in
Hannover, das von einem landwirtſchaftlichen Ueberſchußgebiet
umgeben wird, die Ernährung immer ſchlimmere Formen an-
nimmt. Die Feſtſtellungen der Kommiſſionen, die übrigens von
der aufgehetzten Landbevölkerung im Kreiſe Syke und Diepholz
direkt aus den Dörfern vertrieben wurden, ſind in vieler Bezie-
n intereſſant. Danach haben die meiſten Landwirte 20 bis 100

ntner und darüber zu wenig abgeliefert. Die Butter und Milch-ſwledt zu bezeichnen. Viele Schrot
mühlen wurden ohne Plomben vorgefunden. Sämtliche Liſten
über Vieh und Getreide waren unzuverläſſig ausgefüllt. Es
wurde eine t Anzahl Schweine, Rinder, Kälber und Fettfeder-
vieh ſichergeſtellt und der Staatsanwaltſchaft übergeben. Große

engen Getreide, Speck, Schinken und Dauerwurfſt wurden be-
chlagnahmt, um der Geſamtheit zugeführt zu werden. Nur einige

iſpiele mögen genügen: Einer Landwirtin wurden 13 Zentner
Roggen, 6 Zentner izen, 2 Zentner Mehl, 80 Pfund Roggen-

150 Pfund Graupen, 100 Pfund Erbſen, 110 Pfund Zucker,
20 Pfund Speck und Schinken, 60 Pfund Dauerwurſt und 40 Pfd.

Seife beſchlagnahmt, und zwar am Ausgange des Erntejahres.rner wurde feſtgeſtellt, daß Schweine mit Kartoffeln und ſon

ges Vieh mit Getreide und Milch gefüttert wurde. Auf einem
ute wurden 600 Pfund Butter in einem Jahre zu wenig geliefert.

Dieſe kam auf Schleichwegen den Kapitalkräftigen zugute und
wurde der Allgemeinheit entzogen. Viele Bauern haben überhaupt
keine Buter und kein Getreide abgegeben und gegen ſolche Sünder,
ja man könnte ſagen, Verräter am Volke, iſt nicht das Geringſte
unternommen worden. Jn einem Dorfe, in dem das angeführte
Gut vorhanden iſt. liefert jeder Bauer verſchwörungsgemäß 12*
Pfund Butter die Woche ab, gang gleichgültig, ob 2 oder 20 Kühe
vorhanden ſind. Die Angaben der Bauern über das Vieh ſind
wunderbar. Zum Beiſpiel ſind von einem Landwirt laut Liſte
ſechs Schweine angegeben 16 ſind jedoch vorhanden. Es iſt eine
S beiſpielloſe Frechheit, wenn ſolch ein Herr ſich über die
m

ablieferungen ſind als ſehr

ädter aufhält und ſagt: „Die Städter ſollen man arbeiten, de
ten gar nichts tau freten hebben, den geit et noch fehl tau gaut,
bet mehr tau freten, wie wir up dem Lande.“ Dabei bekom-

men dieſe Selbſtverſorger ſogar noch Auslandsware. ſowie Reis,
Se Schmalz uſw., welches ſie wieder an die Hamſterer ver-
wuchern.

So kann und darf es nicht weitergehen! Es muß einmal mit
Vir fragen Wer ſind die Haupt-erner Fauſt zugepackt werden.r der entſetzlichen Kinder
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Halle (Saale), 29. Auguſt 1919.

an dem I der 77 Siechen und Kranken? Sindamen V
oder unſere eigenen Landsleute, die

Agrarier, welche die Städter aushungern, um aus dieſer Not
des Volkes ihren Wuchergewinn zu ziehen.

Gewerkſchaftliches.
Die Wahlen zum Metallarbeiter-Verbandstag. Auch in Bre

men hat, wie in Hamburg. die Oppoſition bei den Wahlen
zum Stuttgarter MetallarbeiterVerbandstag einen glatten Sieg
errungen: Kein einziger von den Mehrheitsſozialiſten aufgeſtellten
Kandidaten iſt gewählt worden. Während die drei oppoſitionellen
Kandidaten insgeſamt 33590 Stimmen bekamen, ſind auf die mehr
a 3gialiſtiſchen zuſammen nur 13654 Stimmen abgegeben

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Auguſt 1919

Auf zum Proteſt!
Noch einmal rufen wir die revolutionäre Arbeiterſchaft

Halles auf zum machtvollen Proteſt gegen Pogromhetze,
Gegenrevolution und Militarismus. Es gilt die
Stimme zu erheben gegen das immer unverhülltere Auftreten
der Feinde der Revolution.

Arbeiter, Parteigenoſſeckl Männer und Frauen der
Arbeit! Demonſtriert in der morgen Sonnabend um
/24 Ahr, alſo gleich nach Arbeitsſchluß, im Garten
des Volksparkes ſtattfindenden

Maſſen Kundgebung
gegen die von der uniformierten Junkerkaſte vorbereitete
Gegenrevolution, gegen die Beſeitigung der Arbeiterräte,
gegen das terroriſtiſche Vorgehen der kapitaliſtiſchen Re
gierung BauerNoske, gegen die widerliche, gemeingefährliche
Judenhetze.

Oſten beſchrittenen Weg noch weiter zu wandeln. Wir
dürfen nicht dulden, daß unſere ruſſiſchen Brüder von irre
geleiteten deutſchen Volksgenoſſen niedergemetzelt werden.

Es lebe die internationale, revolutionäre Arbeiterſolidarität!

Auf, in die Maſſenverſammlung im Volkspark!

Verkehrsnot, nicht Kohlennot.
Die Wirtſchaftskataſtrophe rückt immer näher heran. Dem
ürgertum beginnt es ſchwül zu werden. Alle bisherigen Mittel

verſagen und einſichtige bürgerliche Wirtſchaftspolitiker ſehen mitGrauſen die Folgen der Gewaltpolitik von Noske. Da die wirk
lichen Urſachen des drohenden Bankrotts immer deutlicher werden,
ſchiebt die Regierung alle Schuld auf die Bergarbeiter und Eiſen-
bahner. Und in den Städten erſtehen ihr in den bürgerlichen und
rechts ſozialiſtiſchen Kommunalgrößen würdige Helfershelfer, die
all die Lügen und Verleumdungen in aller Oeffentlichkeit ver
breiten. Jn Halle ſind es die Herren Minner und Delius.
Was Herr Minner neulich im Bürgerausſchuß über die allgemeine
Kohlenverſorgung vorbrachte, war nichts anderes, als die Wieder
gabe der nur bedingten Wahrheiten des Vertreters des Reichskom-
miſſars für die Kohlenverteilnng. Die Ausſichten für den nächſten
Winter ſind ſehr trübe und wenn nicht ſofort großzügige Reformen

werden, dann wird ſich die verblendete Hilfloſigkeit
und Abhängigkeit der Regierung, in ſchweren geſellſchaftlichen Er
ſchütterungen rächen. Dafür hat Herr Minner volles Verſtändnis.
bringt es aber dennoch fertig, die gewiß nicht zu beneidenden Berg-
leute des Kohlenwuchers zu bezichtigen. Mit den Kohlen, die die
Braunkohlenwerke ihren Arbeitern zum Hausbrand überlaſſen,
trieben dieſe einen ſchwunghaften Handel. Hier feiere der Kohlen-
wucher wahre Orgien. Wie armſelig ſtände Herr Minner da, wenn
er den Wahrheitsbeweis antreten ſollte.

Was die bürgerliche und rechtsſozialiſtiſche Preſſe während des
Kalibergarbeiterſtreiks über den Steiger Peters zuſammengelogen
hat, das faßte Herr Delius noch einmal zuſammen, um es gegen
ſeinen verhaßten Gegner zu verwenden. „Sollte die Regierung
nicht endlich verſtehen, daß nur der Steiger Peters Schuld hat, daß
noch keine vernünftige r iſt, daß auf den Gruben
noch der Terror wütet und den Arbeiter an der vollen Förderung
hindert.“ So etwas behauptete Delius. Wir hängen dieſe Lum-
pereien niedriger, denn auch Herr Delius müßte wiſſen, daß ein
zelne Perſonen große wirtſchaftliche Kämpfe nicht „machen“ können.
Wer ſeinen politiſchen Gegner ſo beſchmutzt und denunziert, hat
das Recht verwirkt, als anſtändiger Menſch angeſehen 3 werden.Auch ſei es unwahr, daß die Veſitzenden reichlich mit Kohlen ver-

ſehen ſeien. Wir ſind überzeugt, eine ſcharfe Kontrolle durch die
Arbeiterräte würde ein anderes Bild ergeben. Ein Beiſpiel gab
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Büchner auf dem Teltower
Kreistag. Dem Haushalt des Prinzen Friedrich Leopold ſollten18 000 Fentner (7) Anthrazit, 900 Zentner Briketts, 400 Zentner
Koks und für die Hofgärtnerei 895 Zentner Koks geliefert werden.
Durch den Einſpruch des Arbeiterrates iſt die Kohlenmenge auf
900 Zentner Anthrazit und 540 Zentner Kohlen für die 145 Zim
mer und 16 Badezimmer feſtgeſetzt worden. Hier wirft man
einem Haushalt Tauſende von Zentnern hin, um auf der anderen
Seite gleichgültig zuzuſehen, wie die Betriebe wegen Kohlenmangel
geſchloſſen werden müſſen.

Wie aber ſieht es in Wirklichkeit mit dem Kohlenmangel aus?
Wenn der Reichsernährungsminiſter Schmidt dur olffs Bureau
erklären läßt, daß die Bergarbeiterſtreiks die Fettverſorgung ge
fährden, ſo iſt das eine bewußte Jrreführung. Selbſt der Vor-
wärts, der bisher die offiziellen Lügen breitgetreten hat, muß jetzt
eingeſtehen, daß die deutſche Oeffentlichkeit in der Kohlenfrage
ſyſtematiſch irregeführt worden iſt. Das Blatt ſchreibt: „Seit
Monaten wird die Kohlenkataftrophe unter amtlicher Führung ſo
dargeſtellt, daß das Volk gegen die Bergarbeiter einge
nommen werden mußte. Die Bergleute aber ſehen auf den Schäch-
ten die Kohlenvorräte immer höher anwachſen und
verſtehen darum das Geſchrei nach Erhöhung der Kohlenproduktion
nicht. Jn Oberſchleſien ſind ſeit Jahren nie ſoviel Kohlen r
anf en Gruben gelegen, als jetzt. An einigen Stellen haben ſich
die Mhlenhalden unter dem Hruck zu hoher Anhäufung ſelbſt
entzündet. Jm Ruhrgebiet werden von den Gruben ſtändig
mehr Wagen für den Kohlentransport gefordert, als die Eiſen-
bahn zu ſtellen vermag. Die Wahrheit iſt alſo, daß die Kohlen
not eine Transportnot iſt daß erhöhte Kohlenproduktion vei
leichem Mangel an Verkehrsmaterial keine Rettungrin g. t. Der Appell zur Arbeit an die Bergarbeiter wird mit

Unverſtändnis und Achſelzucken auſ gengnnner weil die Bergleute
jeden Tag die ungeheuren Kohlenvorräte auf denWerkplätzen liegen ſehen. Erſt muß dafür geſorgt werden, daß mehr

Verkehrsmittel Lokomotiven und Eiſenbahnwagen be-

Vor allem gilt es aber, zu warnen, den im

Aehnliche i nger kommen auch aus dem mitteldeutſcher
Braunkohlenbezirk. rch die Witterungseinflüſſe zerfallen die
gelagerten Briketts bereits nach 14 Tagen und gehen ſomit der
Volkswirtſchaft verloren. Auch ſind nicht genügend Lagerungs
plätze vor ſo daß die Fabriken ſtillgelegt werden müſſen
wenn die ſtellung nicht umgehend gehoben wird. Aus allen
Städten Deutſchlands kommen die Alarmmeldungen, daß di
Gas und Elektrizitätewerke teilweiſe ſtillgelegt werden müſſen
Auch die Binnenſchiffahrt, die eine Million Tonnage aufweiſt, liegt
er i faſt brach. Statt Transporxtkähne fahren heute auf den
Waſſerſtraßen mit Kriegsflaggen geſchmückte Kanonenboote. Die
Eiſenbahnwagen aber braucht Noske, um ſeine Söldlinge zu ver
ſchieben, mit Nachſchub und Kriegsgerät zu verſehen.

Wenn in den nächſten Monaten das Wirtſchaftsleben völlig zum
Stillſtand kommt, dann trägt die unfähige Regierung die alleinige
Schuld. Der Haß gegen den Sozialismus macht die Regierung
blind für die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten, und treibt ſie immer
mehr in die Arme der alten Bureaukratie und Militärherrſchaft.
Für das Proletariat aber heißt es, zuſammenzuſtehen, damit es von
der kommenden Kataſtrophe nicht überraſcht und erdrückt wird.

Verbandstag der Rabattſparvereinler.
Sie ſpotten ihrer ſelbſt, die 500 deutſchen Männer vom Ver

band der Handelsſchutz- und RabattSparvereine Deutſchlands, die
ſeit geſtern zum 17. Verbandstag in der Saalſchloßbrauerei ver
ſammelt ſind. Sie feiern den freien Handel als die mächtigſte
Säule des Mittelſtandes, als Begründer von Volksverwögen undReichtum des Staates unter Abſingen von Deurſchland, Deutſch
land über alles und Anhochen der jetzigen Gewaltherrſchaft. Der
Verbandsdirektor Heinrich Beythien Hannover ſprach über die
kaufmänniſche und gewerbliche Selbſtändigkeit
als Kraftquelle für Deutſchlands Wiedergeburt. Wir waren, ſo
meinte er, das ehrlichſte und arbeitſamſte Volk der Welt; wir
arbeiteten aus Freude am Schaffen und nicht, um ein bequemes
Rentnerleben zu führen. Die Angeſtellten wiſſen ein Lied zu
ſingen von der Arbeitsfreude ihrer Handelsherren, die ſich darin
vffenbarte, Hungerlöhne zu zahlen und Rieſengewinne einzu
ſtecken. Der Referent ſpra viel über Tarifuntreue, unſinnige
Streiks, achtſtündiger Arbeitszeit, Räte uſw. Nur die ehrlich
ringenden Kräfte könnten den Wiederaufſtieg möglich machen.
Durch Ebnung des Weges zur Selſtändigkeit. Wir ſind ganz mit
ihm überzeugt, daß nur die befreienden Kräfte des Sozialismus
das Wirtſchaftsleben aus den kapitaliſtiſchen Feſſeln löſen werden
und das Gemeineigentum an den Produktionsmitteln die Selb-
ſtändigkeit des deutſchen Volkes gewährleiſten. Wenn auch die
tonſumvereine die Notwendigkeit von der Abkehr der e

wirtſchaft erkennen, ſo ſei hiermit Herrn Beythien geſagt, daß die
Wirtſchaftstheorie der Rechtsſozialiſten auch für den Zentralver-
band der deutſchen Konſumvereine Geltung hat.

Jn ſeinem Vortrag über Sozialismus als Hemmſchuh
von Handel und Wirtſchaft betonte Herr Dr. Hugo-
Berlin, die h für den Sozialismus, ſeinen praktiſchen
Wert zu v r ging von drei Hauptfehlern der jetzigen
ſozialiſtiſchen Regierung aus: Einführung des Achtſtundentages,
n Akkordarbeit und die Art der Arbeitsloſenunterſtützung. ß Herr Dr. Hugo die Sozialiſierung von ſeinem
lapitaliſtiſchen Standpunkte aus verdammt, kann man verſtehen.
Aber all ſein Hoffen auf eine Wiederkehr des vollkommen freien
Handels muß an der wirklichen Entwicklung zuſchanden werden.
Von der Notenabſtempelung will Herr Dr. Hugo aus leicht be-
greiflichen Gründen natürlich auch nichts wiſſen. Daß die ab-
gelehnte Planwirtſchaft den feinen Mechanismus des freien Han
dels nicht erſetzen kann, iſt kichtig. Die jetzige Sozialiſierungs-
arbeit der Regierung dient nur dazu, den Karren immer tiefer in
den Dreck zu ziehen. Nur die Vollfozialiſierung und als erſter
Akt die Enteignung von Grund und Boden, kann geſunde Ver-
hältniſſe ſchaffer. Das Mißtrauen gegen den freien Handel iſt
vollauf berechtigt. Wenn Herr Dr. Hugo ſagt, der bürgerliche
Gedanke müſſe ſich wieder durchſetzen, ſo ſpr er nur das aus,
was die geſammte bürgerliche Welt von der immer frecher auf
tretenden Gegenrevolution erhofft. Mit den Schloßworten:
Menſch ſein, heißt Kämpfer ſein, hat er der Revolution den Kampf
angeſagt. Daß auch der unvermeidliche Delius für die Frak-
tion der Deutſch- demokratiſchen Partei die ſchärfſte Ablehnung
aller ſozialiſtiſchen Beſtrebungen hervorhob, verſteht ſich am Rande.
Die Verhandlungen dauern an.

Wahl zum Provinziallandtag.
Jn einer Sonderausgabe des Regierungsamtsblattes werden die

Zahlen der von den einzelnen Stadt und Landkreiſen der Provinz
Sachſen zu wählenden Provinziallandtagsabgeord-
neten bekanntgemacht. Die Geſammtzahl der in der Provinz zu
wählenden Abgeordneten beträgt 139. Davon entfallen auf den
Regierungsbezirk Merſeburg 57, Erfurt 28, Magdeburg 54 Provin
ziallandtagsabgeordnete. Die Wahl der fünf Abgeordneten, die
auf den Stadtkreis Halle entfallen, erfolgt heute nach-
mittag in einem beſonderen Wahlgange durch die Stadtverordneten-
verſammlung. Da nach dem Verhältniswahlfyſtem gewählt wird,
kommen auf die Unabhängige Fraktion zwei, die Deutſchdemokraten
gleichfalls zwei Sitze. Der fünfte Sitz iſt ſtrittig. Jn den übrigen
Stadt und Landkreiſen findet die Wahl gleichfalls in dieſen Tagen
ſtatt. Sicher iſt, daß der Provinziallandtag nach der Neuwahl eine
andere Zuſammenſetzung haben wird, als das bis jetzt der Fall
war. Aber geändert wird an dem bisherigen Zuſtande nicht viel,
denn die altpreußiſchen Geheimräte, die das famoſe Wahlrecht zu-
rechtgetüftelt haben, haben erreicht, daß nirgends eine ſozialiſtiſche
Mehrheit in dieſen äußerſt wichtigen Selbſtverwaltungskörper-
ſchaften zuſtande kommt. Selbſt im Bezirk Merſeburg, der Hoch-
burg der Unabhängigen, werden infolge des ſchmachvollen Wahl-
rechts die Bürgerlichen ſicherlich in der Mehrheit ſein. Das einzig
Erfreuliche iſt, daß der unheilvolle Einfluß der Landjunker auch
hier endlich gebrochen wird und ein neuer Geiſt in die Provinzial-
verwaltung einzieht.

Der Bildungsausſchuß macht noch einmal darauf aufmerkſam,
daß der Rednerkurſus am Sonntag früh 10 Uhr im Volkspack beginnt.

Metallarbeiter. Als Delegierte zur Generalverſammlung wurden
gewählt die Kollegen Paul Banſe und Willy Rößler. Eintrittskarten
zum revolutionären Vortragsabend am 8. September ſind im Bureau

zu haben. Die Ortsverwaltung.
Einziehung der Reichsbanknoten zu 50 Mk. vom 20. Oktober 1918.

Die Reichsbank wiederholt nochmals ihre Bekanntmachung betreffend
den Aufruf ihrer 50 Mark-Noten mit dem Datum vom 20. 10. 1918.
Die Beſitzer werden aufgefordert, dieſe Noten bis zum 10. September
1919 bei einer Dienſtſtelle der Reichsbank in Zahlung zu geben oder
gegen andere geſetzliche Zahlungsmittel umzutauſchen. Mit dem 10. Sep
tember verliert die aufgerufene Note ihre Eigenſchaft als geſetzliches
Zahlungsmittel, was zur Folge hat, daß nach dieſem Tage niemand
mehr verpflichtet iſt, die 50 Mark-Noten vom 20. Oktober 1918 anzu
nehmen. Es empfiehlt ſich deshalb, ſchleunigſt alle 50 Mark-Noten
dieſer Ausgabe bei einer Reichsbankanſtalt, öffentlichen Kaſſe, Bank,
Sparkaſſe oder einem Geldinſtitut in Zahlung u geben oder umzu
tauſchen. Um jedem Irrtum vorzubengen, wird ausdrücklich daraufhingewieſen, daß es ſich bei dieſem Aufruf lediglich um die Reichs

handelt, die auf der Vorderſeite links ein grünes
daneben den Aufdruck in einer quadratiſchen dunkelbraunen Um

reitgeſtellt werden, dann iſt der Ruf an die erhöhte Arbeitspflicht
der Vergleute erſt wirkſam. Vergiftet die Bergleute nicht noch
mehrl Ruft erſt die Eiſenbahnwerkſtätten zu erhöhter heit das
auf. Das iſt das dringndſte. Die Tranusportkataſtrophe iſt das

nheil.“

rahmung tragen. Unberührt vom Aufruf bleiben ſämtliche übrigen
Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine und Darlehnskaſſenſcheine, alſo
uuch

Reichsbanknoten, unter letzteren auch die Ausgabe vom 30. November1918, deren Aufdruck auf der Worten von einem gewellten Rahmen 4

banknoten zu 50 Mark mit dem Datum des 30. Oktober 1918 n
ierſtück und rechts

die anderen auf 50 Mark lautenden Darlehnskaſſenſcheine und
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iſt und deren Rückſeite eindieſe Geldzeichen bleiben g e mjedermann anch ferner in b genommen werd

Die Gefangenen kommen. Heute
trifft ein geſchloſſener Transport von 200 aus der
entlaſſener Soldaten in Halle ein. Wir begrüßen die OpfKriegswahns in der Heimat und hoffen, z. e bald als ten

gegen das fluchwürdige Syſtem, das ſie hinter den Stacheldraht
geſchickt, begrüßen zu können.

dieAufhebung der Vezugsſchei cht für Nachdem
Nationalverſammlung ſich für die Abſchaffung der Zwangsw
von Häuten, Leder und Lederwaren ausgeſprochen iſt die Aufhebung der Bezugsſcheinvf icht für Schuhwaren in den nächſten Tagen

zu erwarten. Es ſind Maßnahmen in Ausſicht genommen, den Schuh
bedarf der minderbemittelten Bevölkerung zu r Preiſen
ſicherzuſtellen. Ob das aber gelingen wird, iſt eine andere Frage.

Rettungsringe. Jn letzter Zeit ſind wiederholt die Leinen der
an den Saalebri icken und am Trothaer Wehr von unſerer Stadtver-
waltung ausgelegten Rettungsringe entwendet und die Ringe ſelbſt
beſchädigt worden. Allein in dieſem Sommer ſind neun derartige
Beſchädigungen feſtgeſtellt worden. Es iſt dies um ſo mehr zu be
llagen, als jedermann weiß, daß dieſe Einrichtungen zur Errettung
von Menſchen aus Lebens gefahr dienen. Die Rettungsringe werden
dem Schutze des Publikums beſondeys empfohlen.

u Stadttheater. Am Montag, den 1. September, abends 6 Uhr,
gelangt Richard Wagners Siegfried zur Aufführung. Dienstag Der
Erbfoörſter, re Martha, Donnerstag Stein unter Steinen,
Freitag Hannerl.

Schieber und Schleichhändler am Werke. Geſtern wurde in
der Freiimfelder Straße ein auswärtiges Geſchirr wegen Ver-
de hts des Schleichhandels anget dalten. Bei der Durchſuchung
wurden auf dem Wagen 310 Zentner Rindfleiſch, eine Kanne voll
B d 30 Zentner Weisg en vorgefunden. Die Sachen wurden
beſ. ahmt und ſickergeſtellt. Geſtern nachmittag wurde einau s wohnender Ha udel smann dabei betroffen, als er ver-
ſuchte. durch höheres Angebot Silbergeld aufzukaufen. Er wurde
der Revierwache zugeführt.
W Fechtzeitig entdecktes Feuer. Jn der verfloſſenen Nacht be

merkte der Wachter der Wach- und Schließgeſellſchaft in einem in
der Deſſauer Straße gelegenen Fabrikgrundſtück einen hellen Feuer
ſchein., Beim Revidieren des Grundſtückes fand er, daß im Keſſel
hanſe die Feuerung des Keſſels durchgebrannt war. Er alarmierte
ſofort die Feuerwehr, welche die Gefahr in etwa 30 Minuten be
ſeitigWii zgt ftes Sitrli vre itsvergehen. Am Mittwochvormittag hat
am Zool en Garten ein Soldat verſucht, ein 13 jähriges Mädchen
zu einer unſittlichen Handlung zu veranlaſſen. Unter einem Vorwandhatte er das Mädchen anf eine Bank gelockt und das Taſchentuch vor

den nd gedrückt. Das Kind vermochte aber den Unhold abzuwehren
u t flüchten, wobei dieſer nachrief, es ſolle ihn nicht verraten und
bekäme zwei Mark Der Unbefannte trug eine Hand im Verband.
Der Vorgang möge allen zur Warnung dienen, keinen Verſprechungen
und Lockungen zu folgen.

Walhalla- Thenter. Uebermorgen, Sonntag, den 31. Auguſt, findet
die Abſchiedsvorſtellung der Gaſtſpiele unter rung von Direktor
Meinhardt ſtatt, welche während der zweimonatli chen Dauer vonſehr großem Erfolg beg! leitet waren und mit der kü: iſtleriſch vollendeten

Darbie tung des Be der' ſchen Schauſpiels Des Geſetz einen erfolg-
i den Avſchl uß fanden. Durch die gleichzeitigen Abſchiedsgaſtſpieleurt Wilckes vor ſeinem So Scheiden aus De haben dieſe letzten Vor
ſte iuge ſicher beſonders Jntereſſe, das ſich in der regen Nachfrage
nach Ein itrit karten zeigt und aus dieſem Grunde die Benutzung des
n t geboten erſcheine n läßt. Am 1. September beginnt die
Direktion Meinha edt ein mehrmonatliches Gaſtſpiel mit dem Drama

Ge je im Berliner Walhall latheater, wovon der größte Teil
r Vorſtellungen von den Berliner Gewerkſchaften für ihre Mit-eder erworben wurde.

Volkspark. Morgen findet im Volkspark ein großer Bunter
Abend der beliebten Pauli-Sänger ſtatt. Auf das Sonntag mittag
ſtattfindende Geflügel-Auskegeln weiſen wir beſonders hin.
Näheres iſt aus der Anzeige erſichtlich.

Gemeindevorſteher, Schöffen- und Kommiſſionswahlen le
finden (außer in den Gemeinden Diemitz, Nietleben und Ammen-
dorf) in ſämtlichen anderen Gemeinden des Saalkreiſes in der
Woche vom 7. bis 14. September ſtatt. Den Wahltag innerhalb
dieſer Zeit zu beſtimmen, iſt den Gemeinden überlaſſen. Gewählt
wird überall nur durch die Mitglieder der Gemeindevertretungen.
Schulzen und Schöffen, ſofern ſie nicht ſeinerzeit bei der Neuwahlder Gemeindevertretungen als Gemeindevertreter mit aufgeſtellt

und gewählt worden ſind, haben bei der Vornahme dieſer Wahlen
kein Stimmrecht. Auch wenn in einer Gemeinde erſt vor kurzem
Gemeindevertreter oder Schöffen gewählt wurden, ſind dieſelben
trotzdem neu zu wählen. Die Gemeindevertreter werden
durch Stimmenme ehrheit gewählt, bei gleicher Stimmenzahl ent-
ſcheidet das Los. Die Schöffen und die Gemeindekommiſſionen,
wie Wohnungs-, Kohlen- und Lebensmittelkommiſſionen, Wege
bau- und alle in der Gemeinde beſtehenden Kommiſſionen, auch die
Steuerkommiſſionen, werden nach der Verhältniswahl gewählt.
Bei der Schöffenwahl ſind nochmal ſoviel als zu wählen ſind, auf-
zuſtellen, bei den Kommiſſionswahlen iſt die Hälfte der zu wählen-
den Mitglieder mehr aufzuf ſtellen; entſprechende Bruchteile find
nach unten abzurunden.
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ſind Lenngt et

e uGemeindevertreter gaun e chriften nd
ſein. Jn kleinen devertretern, wonur ein er t zu n ürh er Scoff und auch der

p e genau ſo t, wie e emeindevorſteher,
urch Stimmenmeh en Gemeinden, wo zweiöffen gewählt werden müſſen Wußerbem We ein Erſa

chöffe grwählt werden, in pem hege lgang durtimmenmehrheit zu ſ. jeder Ortsein-
wohner, der Es 20. geh erreicht hat und be zum 1. Juli
d. J. ſechs Monate in der Gemeinde ſeinen Wohnſitz hat. Er
braucht nicht Hausbeſi u ſein, ſondern es kann auch jeder
Mieter, der für den e en g. eignet, gewählt werden. Voraus-
ſetzung dabei iſt, daß derſelbe ſich im d der bürgerlichen Ehren-
rechte befindet und nicht rer iſt.

Jn allen Gemeinden des Saalkreiſes, wo Wohnungsnot eht,
iſt es unbedingt notwendig, daß auch eine Wohnungskommiſſion
gewählt wird. Da jetzt im Saalkreis ein Mieteinigungsamt ge
bildet worden iſt, werden die Mitglieder der
falls eine Mietſache ihrer Gemeinde vor dem Mieteinigungsamt
verhandelt wird, als Vertreter der in Frage kommenden Ge-
meinde mitgeladen. Ueberall, wo bisher noch keine Wohnungs-
kommiſſion beſtand, iſt deshalb von der Gemeindevertretung an
den Gemeindevorſteher der Antrag ſtellen. daß bei der Vor-
nahme die Kommiſſionswahlen auch eine Wohnungskommiſſion
gewählt wird. Wo über etwaige Fragen noch Zweifel beſtehen,
wolle man ſich an den Kreisarbeiterrat Halle, Luiſenſtraße 6,
(Landratsamt) wenden.

Ammendorf. Alle Funktionäre der U. S. P. und der Gewerk
ſchaften, die Vorſtände der Arbeiter-Sportvereine und der freienſozialiſtiſchen Jugend werden zu einer Beſprechung zwecks Gründung
eines Ortskartells zum Zwecke der Bildung des Proletariats zu
Donnerstag, den 4. September, abends 8 Uhr, nach dem Burgſchlößcheneingeladen. Die in Frage kommenden Korporationen werden erſucht,
zur Beſchickung dieſer wichtigen Konferenz ſofort Stellung zu nehmen
und dieſen Tag von anderen Veranſtaltungen frei zu halten.

Vortragsabend. Karten zu dem Beierle-Abend am Montagdent 8. September ſind zu haben bei den Genoſſen Dörr und Wollmann

in Ammendorf und bei Genoſſen Schiepe in Radewell. Wir erſuchen,
davon regen Gebrauch zu machen. Für die Zurückbeförderung mit der
Fernbahn iſt Vorſorge getroffen.

Nietleben. Eine gründliche Abreibung. Der ehemalige
braunſchweigiſche Einwochenminiſter Undeutſch, der in Halle den
ſchönen Poſten eines Bezirksleiters des Bergarbeiterverbandes verſieht,
obwohl ihn die Bergarbeiter auf dieſen Platz nicht berufen haben,
hatte am vergangenen Mittwoch eine öffentliche Bergarbeiterverſamm-
lung in Nietleben ginberufen laſſen. Dieſer „Bergarbeiter“ wollte
ſprechen über die Lage der Bergarb eiter vor und nach dem
Kriege. Vor allem wollte er, wie er ſagte, die unter den Mitgliedern
über die Verbandsleitung entſtandenen Mi ßverſtändniſſe beſeitigen.
Nach ſeinen Ausführungen ſind an ihren mißlichen Lebensverhältniſſen
die Bergarbeiter ſelbſt ſchuld. Mit vielen ſchönen Worten verſuchte
er die Arbeiter einzuſeifen und mit hochtönenden Phraſen den von
den „Führern“ des Bergarbeiterverbandes an den Mitgliedern ver-
übten Verrat zu verwiſchen. Kein Wort des Unwillens über das noch
immer beſtehende kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, kein Wort der
Empörung über den heute ſchon wieder in hoher Blüte ſtehenden,
mit Noskes Hilfe großgezogenen Terror der Bergwerksbeſitzer, kam
aus dem Munde des „Arbeitervertreters“ Undeutſch. Jn ſeinen
weiteren Darlegungen verſuchte er, das Verhalten der Verbandsleitung
während des Kaliarbeiterſtreiks zu rechtfertigen. Den von der rechts
ſozialiſtiſchen Preſſe und der Bezirksleitung des Bergarbeiterverbandes
verbreiteten Lügen über dieſen äußerſt berechtigten Streik reihte Herr
Undeutſch noch eine ganze Menge neuer Verleumdungen und Unwahr-
heiten an. An dem Bezirksbergarbeiterrat und ganz beſonders an
dem Genoſſen Peters ließ er natürlich kein gutes Haar. Herr Un-
deutſch bezeichnete ſich, vielleicht ganz unbewußt, um den Bergarbeitern
zu zeigen, was er auf dem Gebiete der Verkeumdung und Verdrehung
leiſten kann, als den Verfaſſer des Schmutzflugblattes vom 9. Auguſt.
Die Volksſtimme log damals der Oeffentlichkeit vor, daß eine Ver-
trauensmännerktonferenz hinter diefem Flugblatt ſtände. Erregte
Zwiſchenrufe begleiteten fortwährend die Ausführungen des Herrn Un-
deutſch, nicht der geringſte Beifoll wurde ihm zuteil.

Genoſſe Peters vom Bezirks-Bergarbeiterrat benutzte die ſeltene
Gelegenheit, um mit dem Vertreter der Bezirksleitung, die ſich ſonſt
in keiner Verſammlung blicken läßt, einijtal gründlich abzurechnen.
Genoſſe Peters wies nach, daß nicht die Bergarbeiter an den traurigen
ſozialen Verhältniſſen und an der Kohlennot ſchuld ſind, ſondern die
wahren Schuldigen in den Kreiſen zu ſuchen ſind, die heute ſo ge-waltig auf die Vergarbeiter ſchimpfen. Auch die Verbandsleiter be

teiligen ſich an dieſer Hetze. Tann nahm Peters das von den Ver-
bandsangeſtellten aufgebeute Lügengebäude über den Kaliarbeiterſtrert
unter die Lupe. Die unzähligen Schmutzflugblätter des Verbandes
mit all den böswilligen Verleumdungen und Lügen wurden ſcharf
beleuchtet und Satz für Satz widerlegt. Nichts blieb übrig davon.
Geſtüßt auf wuchtiges Tatſachenmaterial erteilte er der Verbands-
leitung eine moraliſche Backpfeife nach der andern. Wie ein gezüchtigter
Schulbube ſaß Undeutſch da. Klipp und klar wurde bewieſen, daß
einzig und allein die Verbandsleitung die Schuld trägt an der Erfolg
loſigkeit des Kaliarbeiterſtreike,
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Allerlei,
Ein „ſexueller“ Anfall.

In der Kaſerne des 1. Garde- Regiments zu Potsdam wutde
vor einigen Tagen der Oherleutnant v. Plüskow erdroſſelt auf
gefunden. Viele Umſtände deuteten darauf hin, daß ein Mord
vorliegt. Der Tote war viermal gefeſſelt. e Hände waren auf
dem Rücken mit einem Riemen, die Oberarme mit einem Leder
band, die Knie mit einem Säbelkoppel und die Füße mit einemKochgeſchirr Riemen umſpannt. lüskow trug ein langes
weißes Korſett und lange weiße Glacé ſchuhe. n
die Annahme, daß hier ein Mord vorliegt, ſpri eUmſtand, daß die Polizei beide zur Wohnung Plüskows e
Türen von in nen verſchloſſen und verriegelt aufaefenDie Fenſter im Schlafzimmer und in der wart W
mag geſchloſſen. Es erſcheint deshalb n mö S
etwa jemand von außen die im erſten Stockwerk gelegene
betreten haben kann. Je iſt durch den Leiter des Berliner
ſtituts für Sexualwiſſenſchaft, Sanitätsrat Dr. Magnus Hirſch
feld einiges Licht in den rätſelhaften Fall gebracht

Auf Grund des ihm vorgelegten Materials gab der Sa
ſtändige ſein Urteil dahin daß weder ein Mord nobeabſichtigter Selbſtmord, ſondern ein ſexueller Unfall di

Der Umſtand, daß der Verſtorbene lange Dame r
ſchuhe trug, ſowie ein enggeſchnürtes langes Damenkorſett,
laſſen mit Sicherheit den Schluß ziehen, daß bei eine eigen

doch über died Er mußte ſeine brunn gen en da die

tümliche, geſchlechtliche Veranlagung beſtanden hat; ſolche
ſonen haben nicht ſelten die Neigung, auch anderweitige Ein-
zwängungen und Umſchnürungen an vorzunehmen, namentlich
der Arme und Beingelenke und auch des Halſes. Daraus,

innen verſchloſſen waren, geht hervor, daß, als v. Plüskow verſtarb, kein Fremder im Zimmer weilte. Auch die tie u
nichts geraubt und außer dem Bett des Verſtorben

Fenſter und Türen des Raumes, in dem der Tote e Je

Unordnung war, unterſtützt dieſe Annahme. z dem h
v. Plüskows lag ein geladener Revolver, den der V rbene wa 8

ſcheinlich benutzt haben würde, falls er ſeinem r
machen wollte. Aus all dieſen Beweisſtücken zogſtändige den Fluß daß die Einſchnürungen h Wer
Glacéhandſchuhen, Lederriemen und Koppeln von Oberleutnant
von Plüskow aus automaſochiſtiſchen Motiven an ſich
ſelbſt vorgenommen wurden, und daß er dabei verunglückte,
er aus der um den Hals gelegten inge ſich nicht mehr zu be
freien vermochte.

Menſchlichkeit.
Ein Maler hatte ein großesBild vollendet: Vor den wen einer

Eſtrade knien Mütterr junge Mütter mit welken Brü 7halten zappelnde Säuglinge epren nnd darunter re
Worte: „Der Schrei nach demDer Maler fand aber keinen St Die Kunſtver behrrtendas Bild ab, da ſie während des lkeges nur für Ge
mälde Jntereſſe hatten.

Lange ſtand der Maler vor dem Bilde. Dann er dasSchabmeſſer, kratzte den Text weg und pinſelte die u W
„Wir geben unſer Letztes her, denn wir wollen

fiegen“. rchjändler. n runter die tograp ra gewordenen Malers. (Die neue e
e

Briefkaſten der Redaktion.
W. F. 100. Pogrom ruſſiſch der), Verwüſtung,rung, namentlich r Ueberfall eines eiles der Vevö auf

einen anderm Teil derſelben, wie er beſonders bei den Judenßeten

in Rußland vorgekommen iſt.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Harz 4244.

Sprechſtunden nur wochentags von 11-1 Uhr und nachm.
422--7 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

[„J2Ssendork. F
azthoi Drelerhaus,

Sonntag, den 31.Auguſt,
von nachm. 3 Uhr anTanzmusi k.

Von 2 Uhr an:
hekfenn. breigkegein.

Keine Geldprei ſe.
Es ladet freundlichſt ein
*2474 0. Kitzing.

Frößnitz,
Sonntag, d. 31. Augnuſt,

von abends 7 Uhr an:
Grosser Batl.
Lochau.

Wusthaus Schulze

Ucht-Spleje

Ammendort.
*2476 Diese Woche:

Maria Widal in
Oerabanimn

Der Liebesroman einer
Zigeuner- Sängerin.

ev wo Mit du
Köstliches Lustspiel.

Apotheker H. Wiecke's

I. für Kindoer,
II. für Erwaehsene, 09 12 Uhr:von vielen Aerzten Sonntag, m?: 31. Aug.
en Spuß- m. Macden- von na 24 Uhr an:
rer mit großem Er- 11--1 Vhr:folge verordnet. Große km Und 1 Uhr:

Zu haben in Apotheken Hähuchen Auskegeln.

mine en e Elſebenee

Bundesturnfest
des Arb. -Turn- u. Sportbundes,

7. Bezirk V. II. Kreis.
Sonnabend, 30. August, von 8 Uhr:

Kommers im Wierenhaus,

Turnvereinen Ludwig Jahn u. Fichte.

Sonntag, 31. August:
78 Uhr: Kampfrichtersitzung im Wiesen-

haus,

Turnen auf der Wiese

Autreten zum FTectzug in der
Lindenstraße.

ausgeführt von den

traut sind.

kleiner Saal.
Volkstümliches Wertungs- Arbeiterpresse.

Handschriftliche

t m je beten an

Für das Volksblaft wird zum
l. Oktober ds. Js. ein gewandter

Bevorzugt werden Bewerber
Kenntnisse der Stenographie,
tionelle Erfahrungen besiteen und mit
den örtlichen Verhältnissen etwas ver-

Die Anstellung erfolgt
nach den Bedingungen des Vereins

Bgrerbungen er

F. Riebenstahl, Halle,

c S1212 VhBauarhboeſter:
werden eingeseteift.

Zu melden beim Polier.zmrnele: Kietiunggrereiſenutt

van mit S ind
in

Fahrradhandlung in Schkeuditz.

die
redak-

Sarge in allen Grd

r Vertodte *3403
Damen genden Adregae unt.
Leben d Gesrari vie eKuttelhof Uſtalt

Hauptniederlage:Apo. Aende- on Ättr an 3 r Bee n n Bea.-Pertreter Gr. Brunnenstrasse 25 ehe es a n n
ein g rTurnerball. 33 Uhr: Allgemeine kretannuges, An n m Heimgange un

schliet.: Musterriegen, Sondervorführungen, 2Händen auvlere Besen Spiele und Mannschaftskämpfe, sowie m r c nernWieconen Haus alter e eherg ſo reiGieervertäufer! l. B ürsten t r ans werden eingestellt a a t
dienen viel Geid! Zwei kaufen Sie am billigſten Von 7 Uhr: Tanz im Wiesenhaus, Terrasse, wrorreigen e,et k. u im Fabriklager es Ma mgatetder Hot, Bürgergarten, Hobenzollern. Zu melden beim olier H orn. j vielen Bann

R. Porer e rin kenne 2483Zu IIIIIIIIIIIIIIIIA III
Der Fosiausgohus. Earienetagt San Benndorf. ca



hin Suulschleßhrauerel:

7—-11 Uhr:
1 Uhr:

3-—6 Uhr:

tm 30. August v man un 2

r DIJr' rSindes Wertungsturnen
b. Wejitls, 2 Kreis, des Mbelter An und -6hocthundes

Sonntag, den 31. Anguſt, auf dem kleinen Exerzierplah, Deſſauer Straße,

Wetturnen und Wettſpiele,
Feſtumzug durch die Stadt,
Freiübungen, Muſterriegenturnen, Ent-
ſcheidungskämpfe, Sonderaufführungen.

Der e
e ee

e raiu--, nur für Erwachſene!F ſren 8 denn

r r von Hans Alexander.
gesohlossen. J

Alittwoeh: a „Amwen hat rnS Der erfolgr 20 Mk. pro vie auft Die ſchweren Folgen der ſexuellenPrel ätedchichieſn Kutasohbanech Unwiſſenheit.
c Kollo. Große Klausſtraße 7. Die Geſchlechtsreife. Der Geſchlechtstrieb.
h 8 c Mod. Seidenkleid sehr billi Die Menſtruation und ihr Ausbleiben.

Vorverkauf eröffnet. zu verkaufen Sternetr. 2 Die Verführung.Kasse 10 u. 4--6. J Daselbaet 1 Schreibaekretür 2d zu verkaufen. 9721 Die w. des e weneſchlechtsverkehrs.

Vor Jrrwege der Liebe.Erhaltung der fungfräulichen Reinheit

er Burg- Mädchen und Frauenkrankheiten.J Welche Mädchen ſollten nicht heiratende u. un ch Welche Männer ſoll man nicht heiraten

n Wie erwirbt und erhält man ſich die Liebe
e Heute, a eines Mannes

von naohmittags 5 Uhr an Das Geſchlechtsleben des Mannes.

28 4 Jlluſionen des Liebeslebens.n: Groß öttentlich Ball Warum bleiben ſo viele Mädchen ſitzen?
Was jedes Madaen und T J

ſt 5 Morgen, Sonnabend, d. 30. Aug. 8 vor und von v 8 r
e- J von abends 8 Vhbr an u eſer Linie fär aue junge Wädcden JJ den z Vanchten h Aen Seren ek eGr Bunter Abend za an Frauen und wendet es allen will es

7 hrer, Ratgeber und Warner ſein. Seine ktireedem Maune, der einen Einblick in das dek des An
te S der Pauli-Sänger. u 33 Weibes gewinnen n will. uur eplohlen werd e
uf Jl Sonntag mittag ten e halte e ud Aber Gellüge Awvhegenn. v uni le In Hart och Hewpzin,

na G wie Gosohsftseleitung- re L e in n

2 s r einpfiehFtre dines r x Anſits Poftturten e. venhdee ded
Llie z verkaufen. 8744 im ttenstr. 7 part. Aullur Belanntmachungen.

gut

rn Halle. W LHöbel a mwie: Roßfieiſch und Feenrſwerten.
Bettstellen, Jn der laufenden Woche können v bei den Roß-

T sohrauke, ſleiſchhändlern: Axthelm, Reilſtr. 28. Ackermann,nd Vortiko, NWVolfſſtr. 14, Grenzendorf, Burzſtr. 12, Ha8ofa, Tische. an hege 117, Kuntſch, Landsbergerſtr. 58

an stänle, Spiegel, Knäuſel nen 6, R h h PAbſägtze, tadell. Qualität Schmied a o, Ludwigſtß öfer billigt. on W küchen. VPretzſch, Viebenauerſtt 20, Teichler, Schieifweg do.

peer, gohiatmnmner hat e Ro t.
e Große Ulrichſtraße 63 rei ahiung deten Perſonen rr V Roßfleiſch entnehmen. Der Verkauf darf nur nachi es der Kundenliſte erfoigen. Die9 ſind rege tet, in den Schaufenſtern
tz. Amen v w ekannt zu geben, welche Nummern in den einzelnen

Binden, Ia. li lin Stunden zum Einkauf zit werden. Bei dem
erhalten Sie Einkauf ſind die von den Roßfleiſchhäublern ausSpeer, ehändigten Marken und e einans Große chſtraße 63, l r 24 vorzulegen. Die ion e Kohſteiſhbenglern ſer jedes nm J. a m eiſch oder Wu rm utrennen. Werken fden J An uſt ſt aſeet in Anſpruch auf

D Verabfolgung von J See ve n viehnehrkann dies nur ſoweit a als deVorrat reicht, im übri muß S x Dingen

empftehlt werden. Der ges r beträgteinen er 360 Mk, pir ein Jeiſch ohne Knochen,eiten e 220 Mit e r ein v den

n Nünmäschinen
gut Wunsch

Sommerfest
tet der u egshinterbllehenen

TWDF. m

in Friedensausstattung,

Zahlungs- Bedingungen.

9 wiant m cher 1 Menckarrert m
III

Mrelezeieben m Bull
Halle Cule)y

Kpollo Theater.
Nar noch 8 Anttührungen: 8 VRet

„Die tolle Komtess“.
in d Akten von Walter Kollo.

Jutta Emmy Sturm a. G.1. nbd ds. 8 V
Gustsplel-röffnungsvorsteliun

der hier destens bekannten Operetten-Ges

8745 Kurt Olfers
a In glänsaender Ausstattung.„Der lachende Enemann“

Operette in 4 von Rämund Eysler.
e 9-1 b 2 ununterbr.rn ne

Versäumen Sir nioht er
das giünzende P. gramm.

DIo r Der Witwenball.Zum Trnenlisgchen.J un i berbelchteftüſschöhhen

Beff v Bunte Bühne

w

Heute, abends 7 Vhr t
Kr ober 6715

Ehron- Abend
J ar Adolf Goodloko- Groiffenberg,

aus Anlass seines 25 jährig. Bühnenjubiläumsa.

ThaliaSäle kleiner Saal).
Zu dem am Sonnabend, den 30. A4 u

ſtattfindenden 87Sommerfeſt
mit Ueberraſchungen des G.V. „Veritas“.

ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Heuene brot
Aal wenen nima nan

W pp

n in in
Für Händler:

Vuchkälender ſär 1020, Büſchelbörner,

Recwedel, Pleurenfen, vappmbblen,
S gedermühlen u. ſonſt. Spielwarenartikel

empfiehlt 5726
Paul Langse,

Zrreruire Str. 168 alen

Srspa. net
häuſer?

Rollen aus
abakbl. hergeſt. mit

Alkoholbeize (nicht
robe,ſchinngelnd verf. z. b

12,50
10 Stangen M. S

Eunl. u rin
uirfar und Nu

Essen 68, Gerswidastr.

auch andere gute n Sut.

er ig von f. an.

v

Ein größerer Poſten

kleicerschränke

ertiko, Aun.
e

wie ipei 8009
Gr. Steinſtr. 67. Ab 1. 9. A Protdenade s (Laden).

Feeffsche Miger
Sohellisch, Pfund von 9S PL. an
Kablian, Pfund von 180 P. an

III
nour vei Paul Rest i f. ſ.

nur Reornburger Str. n
Rein, Sann et

rer t s

Der grosso amerikan.
Wild West-Schlager:

tammonhon

platten

arkt. 3276

wieder vorrätig Teeer Olearius- die vi nſtr. G beim me ram en S. r aber gen bege n
See e,u marie u be und

z a a
en e

e r cc D

öbel-Trangporte
W wpedtrſons-ren führt ſachgemäß
aus Ald. Aokormunnn,echt Thomafusftr. 15. SS Karl o n

9 Fernruf 6828.leichtete



a

Zuuw Aitntnig
Fleiſvertanf.

Jn der Woche vom 25. bis 31. Auguſt werden
von den Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte
100 Gramm Friſchfleiſch (Rindfleiſch) abgegeben. Von
den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dürfen

der Vollkarte, die mit den Buchſtaben 4 C K
jchneten 8 Abſchnitte, von der Kinderkarte die
den Buchſtaben 4 B bezeichneten 4 Abſchnitteum Bezuge des Fleiſches bei den Fleiſchern, oder

t Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtvieh-
ſch in den Gaſt, Schank- und Speiſewirtſchaften

uſw. verwendet werden. Der Verkauf erfolgt Sonn
abend, den 30. Auguſt 1919. Der Verkaufspreis für
100 Gramm Fleiſch mit Knochen beträgt 45 Pf.

50 Gramm Margarine.
n der Woche vom 1. bis 7. September werden
den Abſchnitt 36 der Fettkarte für jede Perſon

des Haushalts 50 Gramm Margarine in den Ge
re abgegeben, in denen die Käufer in die

utterkundenliſten eingetragen ſind. Der Preis
für 50 Gramm Margarine beträgt 35 Pf.

Wurſtverkauf.Jn der laufenden Woche wird bei den Fleiſchern
für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Wurſt
Srekreyy verabfolgt. Der Verkauf erfolgt am

onnabend, den 30. Auguſt. Die Abgabe hat unter
Abtrennung der Marken 4A und 4B bei den
Kinderkarten der Marke H der Reichsfleiſchkarten
r die Woche vom 25. bis 31. zu erfolgen. Der

kaufspreis beträgt 35 Pf. für 50 Gramm.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 30. Auguſt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 46001 60800

vormittags von 8--1 Uhr.
Haushaltes können 60 Gramm zum Preiſe von 40 Pf.
abgegeben werden.

Für jede Perſon eines *2477

ſchnitt 99 Lebensmittelheftes Nr. 6151 6250
erhält jeder ushalt 2 Pfund.

Merſeburg den 28. Auguſt 1919.
L. A. I. 2504/19.

Die Pflaſterungsarbeiten für die t er
Straße: 750 qm Neupflaſterung und für erſe
burger Straße 1200 qm Um bzw. ingſollen vergeben werden. Verdingun i erlagen
können vom Stadthauamt gegen E
50 Pf. Schreibgebühr bezogen werden. An ote

2

ſind dis zum 10. September an uns einzurei

Magiſtrat.
Schkeuditz, den 28. Auguſt 1919.

*9478 DerEilenburg
Bezugsſcheinpficht.

Händler und Verdraucher weiſen wir darauf hin,daß die Bezugsſcheinpflicht für Web, Wirk-, Strick-
und Schuhwaren nach wie vor beſteht. Ueber die
Aufhebung der Bezugsſcheinpflicht für dieſe Waren
werden wir rechtzeitig Bekanntmachung erlaſſen.
Die von den Reichsſtellen den Geſchäftsleuten über
wieſenen Waren dürfen nur r Berechtigungs-
ſchein (Bezugsſchein mit rotem R) abgegeben werden.

Eilenburg, den 27. Auguſt u*2477 Der Magiſtrat.
Brotkartenausgabe.

Die Ausgabe der Brot-, Fleiſch- und Zucker
karden erfolat am Sonnabend, den 30. Auguſt 1919
in den Schulen, vormittags von 9—-12 Uhr.

Eilenburg, den 28. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat.

Weiße Bo
Die von uns unter denk 16. Auguſt erlaſſene

Bekanntmachung über die Zubereitung von ame-
rikaniſchen weißen Bohnen ergänzen wir noch wie
u Es wird vorgeſchlagen Grobes Stoßen der

ohnen in einem Mörſer, 24ſtündiges Einweichen,
Abgießen, mehrfaches Waſchen mit friſchem Waſſer,
Anfetzen mit neuem Waſſer zu mindeſtens 3 ſtündigem
Kochen unter Frſat des verdampfenden. Waſſers
durch friſches, Abgießen des Kochwaſſers. Bei der
e t der amerikaniſchen weißen Bohnen
itten wir wie vorſtehend zu verfahren, da die Bekömmlichkeit dieſes Nahrungsmittels dadurch ſehr

gefördert wird.
Neue Zuckerpreiſe.

Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 5. Juli
werden vom Montag, den 1. September 1919 an die
Kleinhandelspreiſe für gem. Melis anf 54 Pf.,

em. Raffinade und Brotzucker auf 56 Pf.,e) Würfelzucker auf 58 Pf., d) farbig und weißer
denkandis auf 72 Pf., e) fadenloſer Kandis auf

4 Pf. für das Pfund feſtgeſetzt. Jm übrigen ver
bleibt es bei unſerer Bekanntmachung vom 5. No-
vember 1917.

Zuckermarken.
Die Ausgabe der Zuckermarken ſür den Monat

September findet in der Woche vom 1. bis 6. September
ugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in denKadriſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf
gelangenden Graupen am Sonnabend, den 30. Au
guft und am Montag, den 1. September 1919, ab
zuholen.

Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die Zeit
vom 1. bis 28. September erfolgt in der nächſten
Woche in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen.

Aufhebung und Verlegung von Bezugsſcheinſtellen.
Die im Grundſtück Trothaerſtraße 17

ungsſtelle für Bezugsſcheine für Web-,Strick- und Schuhwaren wird mit demt Srit aufgehoben. Vom 1. September an
erfolgt die Ausfertigung von Bezugsſcheinen für die
Bewohner des früheren Vorortes Trotha im Stadt-
ernährungsamt, Markt 22, III. Stock, Zimmer 40.

Die im Grundſtück Gr. Steinſtraße 29 befind
liche Ansfert ngeſtene für Bezugsſcheine für

Wirk-, ck- und Schuhwaren wird mitdem z1. Auguſt C Vom 1. September
an erfolgt vie An ſertigmni a v. fürdie Bewohner des v und Polizeireviers, ſowie der Wrchner der Wberen Vororte

Uwitz 73 Trotha im Stadternährungsamt,
rft 22, III. Stock, Zimmer 40.

zie wird darauf hingewieſen, daß nach S 15
gig er 4 der Polizeiverordnung vom 25. Juui 1907

das Droſch ken-Fuhrweſen in Halle die Benutzung der Scen zur Beförderun

und von Perſonen, die an einer anſte
heit leiden, verboten iſt.

Bekanntmachung.
Am 30. Auguſt, 1. September und 2. September 1919

finden anf dem Beeſener Exerzierplatz Sprengungen
unbrauchbarer Munition durch das Artilleriedepot ſtatt.

it: 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags.rend der Sprengungen werden abgeſperrt:

1. Straße von Beeſen nach Halle,2. Straße von Beeſen nach örmlitz.
den Pauſen können Geſpanne paſſieren. Den

Weiſungen der aufgeſtellten Poſten iſt unbedi pat
Folge zu leiſten.

Halle a. d. S., den 28. Auguſt 1919.
Nagel, Hauptmann im Generalſtab.

Bekanntmachung.
Die Bezirkshebamme Fran Emma Krauſe in

Bruckdorf iſt vom 1. September 1919 an die Bezirke
mmeſtellen für die Ortſchaften Osmünde, Got-

Benndorf und Bennewitz übertragen worden.

Halle, den 19. Auguſt 1919.
Der Kreisaneſchuß des Saalkreiſes.

8775 von Krofſigk.Ansichts posmarien
Oio Volks Guohhan dung

von Leichen
nden Krank n

Sonntag, den 31. Angust:

1. Stiftungsfest
verbunden mit

Cexanes- n Instrumentalkonzert
owle Auskegein ung Ancschleßen

von Cefſügel und Kaninchen

Fostordnung:
Abholen der Vereinsfahnen und Fhren-
damen.1 Uhr: Empfang der geiaä enen Vereine.

2 Ubr: Chorprode des Chorliedes „An die
Freiheit
Aufstellung zum Umzug. *2466
Umzug durch das. Dork.
Begrübung, anschliebend Gesange- und
Instrumentalkonzert.
Nachdem: B A L L.

für beste Musik ist gesorgt.
Hierzu werden alle Proletarier recht herzlich

eingeladen. Pinen recht genußreichen Tag
versprechend, ladet ganz ergebenst ein

Der Arbeitoer-Gesangverein.

Schwarzer Adler, Sennewitz
Sonntag s 31. August. Anfang

v er Und wo
Es ladet ein Theatr. Verein „Humor“.

II

Sangerhausen.
Eexaneverein Süngerchor.

à Somabent, 30. August, abends 8 Uhr,

im Saale des Schützenhauses:
l ledange- n. wgtrumentalkoment,

z unter Mitwirkung des Frauen u. Mädehenchbors.

à nach dem Konrert: Tanz
Hierzu ladet freundlichet ein r

1 Vbr-

Der r e e e
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

des E. oger ba u. S
BRandoninmmusit K.

Es ladet freundliohst ein

dei ttarkdefegten nK
r 12 Uhr: mere

lnuhs.
3722

Vorstand.
t Som den 30. Auguſt:

desam Freit e ttags von
11 Uhr an in allen Obſtverkaufsſtellen. Auf Ab-

nſendung von

die Verführten

BDrschütterndes Drama
nach dem gleichnamig.
Roman von Hans Hyan

in 6 Akten mit
kertmäWelgern. kariäuen

Vorführung:
B. G.20 S. 30.

Fran sehreibt:e ein erschütterndes
tiefergreifoendes Kunst-
werk von tiefem Finn u.
hochwertiger Tendenz
sehen, wer in edelster u.

Kkendster Form ein
deutungs volles Pro-

blem sei entwickeln
sehen will. der mugss

diesen Füm sehen

Beginn 4 Vur.

Form Andra

in sensationellenDrama in 6 Akten
e Rache des Titanen.

Die Geschichte eines
vertehlt. Frauenlebens.

Vorfü40 io.
Paul Jeitemamn

v Npienetemängim

Pikantes Lustspiel
in 8 Akten.

weginn 4 Vnr.

Heraus aus der Kirche
ſoll das Prinzip der organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen ſein. Zur

Stärkung dieſer Beſtrebungen finden
am Sonnabend, den 30. Auguſt, abends 7, Uhr,in Merſeburg im gr. Saale d 2viringer be am Nulandpiab,

Sonntag, den 31. Auguſt, vormittags 11 Uhr, in din Halle on Jontwras, ha e tlen, Gehſtſtra e, n

Volksverſammlungen
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Trennnng der Kirche vom Staat. Beſeitigung e
der Religion aus der Volksſchule.

Redner: Genoſſe Paul Ristau, Arbeiterſekretär in Dresden.
2. Freie Diskuſſion für jedermann.

Genoſſen und Genoſſinnen, erſcheint in Massen in dieſen Ver
ſammlungen z Proteſt gegen die verhunzte „Verfaſſung“, tretet unvorzüg-
hüoh mündhioh aus dieſer noch immer gebliebenen taatskirche, Kampf den

und Volksbetrügern. Es lebe die Revolution des freien Geiſtes!
ur Deckung der Unkoſten werden 30 Pf. Eintrittsgeld erhoben.

Es ladet freundlichſt ein
3761 gentralveroand proletariſcher Freſdenker, Ortsgruppe Halle.

Neun en hSchnittmuster
für Haus und Strassenschuhe
sowie säentliche Zuhehsrteile

kauft man billig im 3730

Sommer Kurzhals,
en Albrechtstr. 46. Neu

e Schützennaus Ammendorf t en e hie et
Schrebergarten Verein. »2460 Sreis 2k at

ladet freundlichſt ein
Otto Wittenbecher.

Pfännerhöhe 8.

Tanz Kränzchen.
Dr Güste sind wili kommen. V

Gimmritz-Raunitz.

Lederausschnitt von S

Vereinslokal: Volkspark.
urnſtundena

Dienstags

etnnen e 2wo s v. 8 b. u
berreal ule, Stau

r iülerinnen Abteir n e
ment sMontkags u. Seine

von 7 bis 9

u MittJohannesſchule, be
nauerſtraße.Sonntag

79 bis 10 olkstümliches Wer
Spiele auf d. Sandanger.

Freunde und Gäſte will
kommen.

Sonnabend, d. 30. Aug.,
abends 6 Uhr, im Volks
pacrk: Kränzchen.

Sonntag, den 31.Umzug. Treffpunkt r
12 Uhr mitt. ampark, tie h nde

Touristen Verein

ntag, den 31. W
e i den n.

r n re 7Le
r

6 wider aäahnz e u. S 50 U
keudigtz.

lrei einu 25 len
HanäslnenZhelFrobzimn

de W (S.)

a nee en
1. u. 15. t -A d emdaſent ſei

Uahesches Mandahnen-Crchester

Gegr. h ar t388.

e u.8 Süer in S
eſtaur., Kurze Gaſſe 1.

III
in Hſſe à i. Sanie.

einslok.: Gold.

W nnabe nachdem e

Ardehter Radtabrer uns

Lohdarttüt Ortrgr. Ball
Freita gden 29. AugWukſge e im r

wich lung.
beutnn. dann vent

tag en Septbr.,rer Uhr: Verſamm
V lung bei Köppchen, Unter

berg.

Sonntag, den 31. A st, u 3 Uhr
es

Rauchlkdubs,
verbunden mit Ppreigssohlessen *2468

Es ladet ein Der Vorstand.
Gaſthof Osmünde.

Gulgenherg,

Somntag, den 31. Auguſt, von 3 Uhr an: Chemiſche Keinigung,

Großzer Roll m
mit vollem Bandonium-Orcheſter. binnen

runde und Gönner ſind vegii 3 ihn mgen. 8 Tagen.

Franz Linäenhahns Restuurant,
Ecke Meckel- u. Volkmannſtraße. 3720

sonnabend, 30. Aug., von abends pünktlich 7 Uhr am

Preis-Skaten.Es ladet freundlichſt einl. Henzenh. Eltarre-Zither- verein

Sonntag, den 31. Auguſt, in den Weißbierhallen:

S 20. Suiftungrfest. K
P Anf. 3 Uhr. Der Vorſtand.

e und Gönner des
Bereins willkommen. 3716Sudan Verein Echo

Sonntag, d. 31. Auguſt, in den Srothaer Ballſälen;

Bettſtellen
von 95 Mk. azz Sgtent-

tratzen v. k. anSaſſe ematra S zteil.
in echt. Drell, v.h d Chaiſelongue

an 3170Reüier, n en
r

Voreins-
Anzelger

Arb. Samariter-Kol. Halle

e unde
in der xSowenen ette“.

Kröliwitz.
Bldungs

a o.
r 8 nen u.
Wander u. an

Abtellng
wen o Uhr.

ür
Donnerstag u.Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10nene
Arbeltet Gerang Verehn

Ammendorf u
Dienabends r in et

manns Reſtaurant:Singest tunde.
er Vorſtand.

Morssburs
Gewertzchaftz Kantell

Ja mm
eden Donnerstag

legene on ſicher guten S rkand. 32 Kwrüttz chen. 3 z a
221273 I Es ladet ergebenſt ein 8719 Der Vorſtand.Radfahrer Verein yfeil Jrothaer Zallsäle. z Se

Sonntas. den gut. e. am. 3 Ude an Sonnen 30. 2 v e Arbeiter-Sän
Gr. Ball G. V. Raehweies.

Hierzu ladet ergeben ein Der Vorſtand. Be iadet orgöbenst ein vor Vorstaus.
a abds. v Uhr:e e a err

e e

S

n
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